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Durch eine Beobachtung in der Praxis angeregt, 
beschäftigte sich D r e k o p f 1 als erster mit der Frage, 
ob Wechselstrom bei der Zündung von Brücken­
zündern eine von Gleichstrom verschiedene Wirkung 
ausübt. Auf Grund sorgfältiger theoretischer Über­
legungen, die durch 5 Zündversuche ergänzt wurden, 
kam er zu dem zweifellos ebenso überraschenden wie 
wichtigen Ergebnis, daß eine Unterlegenheit des 
Wechselstroms gegenüber dem Gleichstrom anzu­
nehmen ist, daß also für die Zündung von hinter­
einandergeschalteten Brückenzündern bei Verwendung 
von Wechselstrom noch Versager bei Stromstärken 
eintreten können, die bei Gleichstrom einwandfrei 
genügen. Für einen bestimmten Zünder wurde z. B. 
ermittelt, daß bei Gleichstrom Versager nicht mehr 
auftraten, wenn eine Stromstärke von mindestens  
0,356 A angewandt wurde, während die entsprechende 
Grenzstromstärke bei Zündung mit Wechselstrom von 
50 Perioden erst bei 1,413 A lag, also einen etwa  
viermal so hohen Wert aufwies. Besonders bemerkens­
wert war außerdem die Feststellung Drekopfs, daß 
das Auftreten von Versagern bei Wechselstrom unter­
halb einer für jede Zünderart verschiedenen Grenz­
stromstärke von der Lage der Wechselstromwelle im 
Augenblick des Einschaltens abhängig und nur an 
einen schmalen Bereich der Stromphase gebunden ist. 
Wird somit der Zündstrom innerhalb des gefähr­
lichen Bereiches der Wechselstromwelle eingeschaltet, 
so sind Versager zu erwarten, wenn nicht eine Strom­
stärke gewählt wird, die größer als die Grenzstrom­
stärke ist. Liegt der Einschaltpunkt dagegen außer­
halb dieses Bereiches, so zündet auch Wechselstrom  
bei ähnlich niedrigen Stromstärken wie Gleichstrom.

Angesichts dieser für die Schießarbeit im Bergbau 
sehr belangreichen . Ergebnisse der Drekopfschen 
Berechnungen erschien es uns als wichtig genug, zu 
ihrer Nachprüfung eingehende Schießvcrsuche und 
sonstige Untersuchungen anzustellen. Dabei handelte 
es sich in erster Linie darum, durch planmäßige Ver­
suche festzustellen, ob überhaupt eine Unterlegenheit 
von Wechselstrom gegenüber Gleichstrom beim Abtun 
hintereinandergeschalteter Brückenzünder vorhanden 
ist und, wenn dieses der Fall sein sollte, ob die Ver­
sager in den berechneten Bereichen der Wechselstrom­
welle auftreten, vor allem aber, ob diese Bereiche so 
hohe Stromstärken in sich begreifen, wie die Drekopf­
schen Berechnungen vermuten lassen, mit ändern 
Worten, ob die Grenzstromstärkc bei Wechselstrom  
nicht tatsächlich erheblich niedriger liegt.

1 D r e k o p f :  Über die Zündung von Brückenzündern durch Gleich­
strom oder durch Wechselstrom, Bergbau 1930, S. 413.

A l l g e m e i n e  Z ü n d b e o b a c h t u n g e n  
(M a s s e n v e r s u c h ) .

Zur Erreichung dieses Zieles wurden zunächst 
Zündversuche in großem Maßstabe mit Gleichstrom 
und Wechselstrom durchgeführt. Wenn auch bei 
ihnen auf die Lage des bei Wechselstrom wichtigen 
Einschaltpunktes kein Einfluß genommen werden 
konnte, so genügten sic doch durchaus für den beab­
sichtigten Zweck. Als Zünder gelangten zwei ver­
schiedene Mars-Brückenzünder (A der Liste der 
Bergbauzündmittel) zur Anwendung. Der eine von 
ihnen mit einem Glühdrahtwiderstand von 1 ,7 -1 ,8  
Ohm wird gewöhnlich für Hintereinanderschaltung 
bei Mehrschußzündung benutzt, während der andere 
mit einem Glühdrahtwiderstand von 1 ,2 -1 ,4  Ohm 
in der Regel für Einschußzündungen Verwendung 
findet. Jeweils wurden 5 hintereinandergeschaltete, 
mit Sprengkapseln versehene Zünder abgetan. Bei 
den Einschußzündern war mit besonders großer 
Wahrscheinlichkeit auf den Eintritt von Versagern 
zu rechnen. Die erzielten Ergebnisse sind in der

Z a h l e n t a f e l  1. Allgemeine Zündversuche.

S tro m ­ S p an ­ Anzahl der V ersager
S tro m ar t s tä rke

A

nung
V

gezündeten
Reihen Refhe | Anzahl

zündern  A (G lühd rah tw ide rs tand  1,7—1,8 O hm, d u rch ­
schnitt l icher G esam tw ide rs tand  3,3 Ohm).

Gleichstrom 0,60 27,0 1 1
)) 0,65 27,0 14 14
j) 0,70 27,0 22 22

f) 0,75 27,0 50 —

W echse ls t rom 0,70 32,6 3 ' 3

}) 0,76 32,5 4 4
JJ 0,80 32,4 70 70
)} 0,97 32,1 70 —

Abtun von 5 h in te re inandergescha l te ten  M ars-B rücken ­
zündern  A (G lü hd rah tw ide rs tand  1,2 —1,4 Ohm, d u rch ­

schnitt licher G esam tw ide rs tand  2,9 Ohm).
1 
1 
1

1
1
2
2
1
4
4
4
3
1

Gleichstrom 0,65 32,0 4 4

JJ 0,70 32,0 25
1
\

25

0,75 32,0 25
21
23

0,80 32,0 53 —

W echsels trom 0,71 32,8 13 13

>f 0,76 32,8 53 41
4

f) 0,80 32,8 40
1

1

22
28
37

» 1,00 32,5 56 1
(

44
53

jj 1,25
1,35

32,1 63 10
JJ 32,3 60 57

}} 1,45 31,7 70 —
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Zahlentafel 1 zusammengestellt, aus der auch die 
Anzahl der abgetanen Schußreihen zu entnehmen 
ist. Für den Zünder mit 1 ,7 -1 ,8  Ohm Glüh- 
drahtwiderstand konnte Versagerfreiheit bei Gleich­
strom durch 50 Zündungen bei 0,75 A und bei 
Wechselstrom durch 70 Zündungen bei 0,97 A er­
mittelt werden. Der Einschußzünder dagegen wies 
eine Grenzstromstärke bei Gleichstrom von 0,8 A 
(53 Zündungen) und bei Wechselstrom von 1,45 A 
(70 Zündungen) auf. Bei den Zündungen mit Gleich­
strom sind die Einflüsse, die nach den Drekopfschen 
Berechnungen bei Wechselstrom auftreten können, 
nicht zu erwarten. Also darf mit größter Sicherheit 
angenommen werden, daß die absolute Versagergrenze 
für Gleichstrom nach 50 Zündungen unbedingt offen­
sichtlich geworden ist. Bei Wechselstrom dagegen  
erscheint es nicht als ausgeschlossen, daß bei aus­
reichend häufigen Zündversuchen möglicherweise  
Zünder doch nicht losgegangen wären.

Da diese Versuche zum mindesten bereits die 
Annahme rechtfertigten, daß sich die Grenzstrom­
stärke für Wechselstrom um ein geringeres von der 
für Gleichstrom unterscheidet, als sich nach den 
Drekopfschen Ausführungen vermuten ließ, mußte es 
zur genauen Klärung der Fragen als wünschenswert 
angesehen werden, den Einschaltpunkt des Wechsel­
stromes von vornherein so wählen zu können, daß 
er sich an gewünschte Stellen der Wechselstromwelle 
legen ließ. Zu diesem Zweck wurde eine mit dem 
Zündwechselstrom synchron laufende Kontaktscheibe 
benutzt, durch welche die Einschaltung des Stromes 
in einem gegebenen Augenblick vorgenommen werden 
konnte. Die nicht zu umgehende Prüfung der Richtig­
keit des Einschaltpunktes erfolgte mit Hilfe eines 
Kathodenoszillographen1. Die Genauigkeit der Ein­
stellung belief sich auf etwa 3 o/o.

Vor Beginn dieser .'gesteuerten« Zündversuche war 
es jedoch notwendig, sowohl für Gleichstrom als auch 
für Wechselstrom die theoretischen Versagerbereiche 
nach den Angaben Drekopfs zu ermitteln. Aus diesen 
Berechnungen ergeben sich zugleich theoretische 
Stromflußzeiten. Zu deren Nachprüfung wurden für 
Gleichstrom und Wechselstrom durch Aufnahmen mit 
einem Schleifenoszillographen die tatsächlichen Zeiten 
gemessen, weil das Maß der Stromflußzeit auf das 
Auftreten von Versagern naturgemäß von großem  
Einfluß ist.

B e r e c h n u n g s g r u n d l a g e n  fü r  d ie  B e z i e h u n g e n  
z w i s c h e n  Z ü n d t e m p e r a t u r  und  S t r o m f l u ß z e i t .

In seinen Berechnungen geht Drekopf davon aus, 
daß keine Wärmeabfuhr von der Mitte des Brücken- 
glühdrahtes nach den Lötstellen, an denen der Gliih- 
draht an den Metallfolien angeheftet ist, stattfindet, 
daß vielmehr »die gesamte in der Mitte des Glüh- 
drähtchens entwickelte Wärmemenge in der Mitte des 
Glühdrähtchens verbleibt und nur zur Temperatur­
erhöhung der Glühdrahtmitte verwandt wird«. Zu­
gleich wird angenommen, daß die in den Zündsatz und 
die Pappisolierung abgehende Wärmemenge wegen  
ihrer Kleinheit nicht in Rechnung gesetzt zu werden 
braucht. Erreicht der Glühdraht die Entzündungs­
temperatur des Zündsatzes, so spricht der Zündsatz 
an. Bis zum Losgehen der Sprengkapsel und des

1 Die Kontaktscheibe wurde vom Elektrotechnischen Institut der Tech­
nischen Hochschule Aachen entworfen und während der Versuche, ebenso
wie der Kathodenoszillograph, bedient.

Schusses verstreicht dann noch die sogenannte Über­
tragungszeit. Versager treten jedoch auf, wenn die 
Übertragungszeit kleiner als die Zeit ist, die zwischen 
dem Ansprechen des ersten Zünders und dem des 
Versagerzünders liegt. Diese Zeitspanne, wie über­
haupt die Stromflußzeit, ist von Zünder zu Zünder 
verschieden. Die Ursache für diese Verschiedenheit 
sieht Drekopf in erster Linie in der wechselnden 
Brückendrahtstärke.

Unter diesen Voraussetzungen bestimmt Drekopf 
die Temperatur der Glühdrahtmitte T, mit ändern 
Worten, die Temperatur beim Ansprachen des Zünd­
satzes im Falle der Zündung mit Gleichstrom1 zu

Für die Zündung mit Wechselstrom1 erhält er unter 
den gleichen Bedingungen

T = M 604 •w . j2. j?_ rsin 4 ~ ( t + n
q ■ c • y 4 a  L tG

4 a  4 a  I
- - sin ——rt +  t ....................................2 .

H> *0 J

In den Gleichungen bedeutet J die Stromstärke, t die 
Dauer des Stromflusses, q den Querschnitt des Glüh- 
drahtes, w den spezifischen Widerstand des Glüh- 
drahtes (Ohm • m itf/m m ), c die spezifische Wärme 
des Glühdrahtes, 7 das spezifische Gewicht des Gliih- 
drahtes, t0 die Schwingungsdauer des Wechselstromes 
(im vorliegenden Fall Strom von 50 Perioden, also 
t0 20 Millisekunden) und t' die Lage der Wechsel­
stromwelle im Augenblick des Stromflußbeginnes, d.h. 
des Einschaltens.

Bei den zu den Versuchein verwendeten Mars­
zündern besteht der Brückendraht aus einer Chrom­
nickellegierung mit den Werten ¿  = 0,00111 Ohm für 
1 mm2 Querschnitt und 1 mm Länge, c =  0,11 kal je g 
und 1° Temperaturerhöhung und 7 S160 g/inm3. Der
Durchmesser der Drähte beträgt 0,03 111111 und hat als 
oberste zulässige Grenze den Wert, der für ein gleich 
langes Drahtstück einer Widerstandserhöhung von 
höchstens 10 0/0 entspricht; somit schwankt der Durch­
messer bis zu 0,0316 mm.

Faßt man in den Gleichungen den Ausdruck 
0,8604 ■ <ü

0 ---------als Konstante auf, so ergibt sich diese für
q2 • c • 7 ’ ö

d -  0,03 mm zu k - 2 1 3  und für d =  0,0316 mm zu 
k = 172,5. Mit diesen Werten läßt sich die Abhängig­
keit der Temperatur in der Glühdrahtmitte von dei 
Stromflußzeit für die verschiedenen Stromstärken 
ermitteln und somit die Berechnung der in den Abb.l 
und 2 ausgezogenen Kurven vornehmen. Damit die 
Versagergrenzen möglichst deutlich hervortreten, sind 
zu den Beobachtungen die bei den allgemeinen Ver­
suchen bereits verwendeten Zünder mit 1 ,2 -1 ,4  Ohm 
Glühdrahtwiderstand benutzt worden, die in der 
Praxis für ungleichmäßiger beim Mehrschuß gehalten 
und infolgedessen nur zu Einschußzündungen heran­
gezogen werden.

B e e i n f l u s s u n g  der  G l e i c h s t r o m f l u ß z e i t e n  
d u rch  W ä r m e v e r lu s t e .

Die sich auf Grund der Rechnung (Formel 1) 
ergebenden Beziehungen zwischen Glühdrahttempe 
ratur und Stromflußzeit für Gleichstrom sind in Abb.l

1 In der Arbeit von Drekopf ist die Konstante versehentlich mit 0,86- 
angegeben worden.
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dargestellt, und zwar sind die entsprechenden Linien 
für 0,8, 0,75 und 0,4 A Stromstärke sowie die äußer­
sten Glühdrahtdurchmesser eingezeichnet. Da die
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Abb. 1. A bhäng igke i t  de r  T em p e ra tu r  in de r  G lü h d rah tm it te  
oder de r  Z ü n d te m p e ra tu r  von de r  S trom flußze i t  bei verschiedenen Strom 

stärken und G lü hd rah tdu rchm esse rn  (Gleichstrom).

Entzündungstemperatur des benutzten Zündsatzes bei 
250° liegt, läßt die schaubildliche Darstellung für die 
angegebenen Stromstärken die in der Zahlentafel 2 
wiedergegebenen Rechnungswerte für Stromflußzeiten 
erkennen. Durch Oszillographenaufnahmen sind für 
die gleichen Stromstärken die in derselben Zahlentafel 
angeführten tatsächlichen Zeiten gemessen worden.
Diese gemessenen Zeiten sind größer als die er- 
rechneten. Dabei ist aber zu beachten, daß die 
gemessenen Zeiten des Stromflusses auch die Über­
tragungszeit umfassen, da die Stromunterbrechung 
erst beim Losgehen des Schusses erfolgt. Demnach 
ergibt sich die Notwendigkeit, die Größe der Über­
tragungszeit festzustellen und die um diese Zeit ver­
minderten gemessenen Stromflußzeiten in die Spanne 
der errechneten Stromflußzeiten für die Drähte mit 
den äußersten Durchmessern einzugliedern.

Wie bereits dargelegt worden ist, kann mit ziem­
licher Sicherheit angenommen werden, daß bei der 
Zündung mit Gleichstrom von 0,8 A Stromstärke Ver­

sager nicht mehr zu erwarten sind. 
Daher liegt der Schluß nahe, daß bei 
dieser Stromstärke gerade der Unter­
schied in den Zeiten für das Anspre­
chen der Zünder mit dem größten 
und kleinsten Glühdrahtdurchmesser 
vorhanden ist, der die Übertragungs­
zeit nicht überschreitet. Bei kleinern 
Stromstärken wird dagegen die er­
wähnte Zeitspanne größer, und die 
Möglichkeit für Versager ist gegeben.  
Die Einordnung der gemessenen  
Stromflußzeiten für 0,8 A Strom­
stärke in die entsprechende Spanne 
der errechneten Stromflußzeiten für 
die Drähte mit den äußersten Durch­
messern läßt sich in einfacher Weise  
durchführen, wenn dabei noch be­
rücksichtigt wird, daß von den g e ­
messenen Zeiten die Übertragungszeit, 
also der Wert abgezogen werden 

muß, welcher der Spanne der Stromflußzeiten 
für den stärksten und schwächsten Glühdraht 
bei 0,8 A Stromstärke entspricht. Die gemesse­
nen Werte für die Stromstärke 0.8 A lassen sich 
zweckmäßig etwa bei der Temperaturlinie für 
284° eingliedern (Abb. 1). Die Übertragungszeit 
beträgt in diesem Falle rd. 0,5 Millisekunden. Wird 
diese von den ändern gemessenen Zeitwerten ab­
gezogen, so ergeben sich allgemein die Zeiten für den 
Stromfluß bis zum Ansprechen des ersten Zündsatzes 
der abgetanen Zünderreihe (Zahlentafel 2). Das Ein­
fügen dieser Zeiten in die für die entsprechenden 
Stromstärken geltenden rechnerischen Zeitspannen 
ergibt den in Abb. 1 dargestellten Bereich für das 
Ansprechen der Zünder. Dieser Bereich entspricht 
also der 250°-Linie, denn er gibt an, wann die Zünd­
temperatur erreicht ist.

Z a h l e n t a f e l  2. Stromflußzeiten bei verschiedenen Stromstärken (Gleichstrom).

S tro m ­
s tärke

A

Strom flußzei t  in Mill isekunden

auf G ru n d  de r  M essung auf G run d  de r  R echnung

abgelesene
W er te

nach A bzug  
de r  Ü b e r ­

t r agung sze i t

nach D rekopf 
(gem äß der 
250°-Linie)

ungünstigstes 
Verhältnis von 

Meß- und 
Rechnungswert

gemäß dem fest­
gestellten Bereich 

der Zünd- 
temperaturen

Verhältnis zwischen 
Meß- und Rechnungs­

wert (gemäß den 
Zündbereichen)

0,80 2,55 und 3,05 2,05 und 2,55 1 ,84-2 ,27 1,113 2 , 0 9 -  2,58 1,135
0,75 3,00 und 3,60 2,50 und 3,10 2 ,08 -2 ,59 1,196 2 ,4 0 -  2,97 1,150
0,40 11,60 und 11,90 : 11,10 und  11,40 7 ,33-9 ,05 1,260 10,11-12,44 1,375

Ein Vergleich der errechneten und der gemessenen 
Stromflußzeiten (Zahlentafel 2 ) zeigt, daß die tatsäch­
lichen Werte auch nach Abzug der Übertragungszeit 
in jedem Fall größer sind. Die Meßwerte überragen 
die größten Werte nach Drekopf um das 1,113- bis 
l ,26fache, und zwar nimmt das Verhältnis mit sich 
verringernder Stromstärke zu. Noch deutlicher tritt 
diese Tatsache hervor, wenn die Stromflußzeiten für 
einen bestimmten Drahtdurchmesser innerhalb des 
gefundenen und des errechneten Zündbereiches mit­
einander verglichen werden. So beträgt z. B. bei 0,4 A 
Stromstärke für den Draht mit 0,03 mm Durchmesser 
die gefundene Stromflußzeit 10,11, die errechnete 
dagegen nur 7,33 Millisekunden; die gefundene ist

also um das l,375fache größer. Da eine längere 
Stromflußzeit bei gleichbleibender Zusammensetzung 
des Zündsatzes und gleicher Stromstärke nur durch 
Wärmeabgänge bedingt sein kann, steht fest, daß bei 
den Glühdrähten der Zünder größere Abgänge — und 
zwar hauptsächlich in Richtung zu den Lötstellen — 
vorhanden sind, als die Berechnung vorsieht. Die M ög­
lichkeit für derartige Wärmeabgänge ist ohne weiteres 
gegeben. Bei den untersuchten Zündern von 1 ,2 -1 ,4  
Ohm Gliihdrahtwiderstand beläuft sich die Länge des 
aus einer Chromuickellegierung bestehenden Glüh- 
drahtes auf etwas weniger als 1,0 mm (vgl. S. 1379).  
Für diesen Glühdraht wurde festgestellt,  daß erst bei 
mehr als doppelt so großer Drahtlänge keine durch
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Wärmeverluste verursachte Erhöhung des Strom­
verbrauches mehr eintrat. Ebenfalls darf bei der 
Berechnung der Temperatur des Glühdrahtes die an 
den Zündsatz abgegebene Wärmemenge nicht ver­
nachlässigt werden. In Wirklichkeit muß der Glüh- 
draht sogar auf eine etwas höhere Temperatur als 
die Entzündungstemperatur des Zündsatzes gebracht 
werden, damit eine für die Hervorrufung der Zündung 
genügende Menge Zündsatz auf die Zündtemperatur 
erwärmt wird.

Eine genaue Erfassung dieser Wärmeverluste ist 
nicht möglich. Zudem sind auch Faktoren vorhanden, 
die eine Verkürzung der Stromflußzeit verursachen. 
Erwähnt sei z. B. die Widerstandserhöhung des 
Drahtes bei steigender Temperatur. Führt man den 
Temperaturkoeffizienten der Chromnickellegierung 
a 0,000117 (oberhalb von 100°C ) ein, so beträgt 
der Widerstand des Drahtes bei 250° w w 0 (1 + a  t) 

w0 ( 1 -f 0,00011 7 • 250) 1,0293 w Q, er stellt sich
also um 2 ,93«'o höher als der in die Rechnung 
eingesetzte. In den Gleichungen ist die zu erzielende 
Temperatur dem Drahtwiderstand verhältnisgleich 
(vgl. S. 1379), mithin wird zur Erzielung einer Tempe­
ratur von 250° eine um 2,93 °/o geringere Zeit erforder­
lich sein. Die Gleichungen sind demnach noch mit 
dem Wert 1,0293 oder allgemein (1 a t )  zu ver­
vielfachen.

Die bereits erwähnte Steigerung der gemessenen 
Stromflußzeiten bei abnehmender Stromstärke im 
Vergleich zu den entsprechenden Rechnungswerten 
kommt in deutlicher Weise auch darin zum Ausdruck, 
daß der Bereich für das tatsächliche Ansprechen der 
Zünder nicht parallel zu der 250°-Linie verläuft, die 
für das Ansprechen auf Grund der Rechnung maß­
gebend ist (Abb. 1). Ferner läßt die Kurve des 
Bereiches für das tatsächliche Ansprechen eine Steige­
rung der Wärmeabgänge bei den großem Stromfluß- 
zeiten erkennen. Dieser Umstand hat darin seinen 
Grund, daß die Möglichkeit für Wärmeverluste mit 
der Zeit wächst, während derer diese auftreten können. 
Infolgedessen ändern sich die Wärmeverluste auch 
je nach der Stromstärke. Je kleiner diese ist, desto 
weniger nähert sich die tatsächliche Stromflußzeit der 
rechnerischen, desto größer sind also die Wärme­
verluste. Auch Drekopf hebt hervor, daß die in Frage 
kommenden Verluste desto geringer sein müssen, je 
kürzere Zeit der ganze Zündvorgang dauert.

B e e i n f l u s s u n g  der  W e c h s e l s t r o m f l u ß z e i t e u  
d u rch  W ä r m e v e r lu s t e .

In ähnlicher Weise wie für Gleichstrom lassen 
sich für Wechselstrom (Formel 2) Kurven über den 
Temperaturanstieg bei verschiedenen Stromstärken 
und Glühdrahtdurchmessern in Abhängigkeit von der 
Stromflußzeit darstellen. Die Beziehungen ändern sich 
je nachdem, in welchem Augenblick der Wechsel- 
stromwelle der Strom eingeschaltet wird; sie sind also 
von den Schwankungen innerhalb der verwendeten 
Stromstärke abhängig. Über den Verlauf der Linien 
geben die später besprochenen Abb. 4 und 5 Auf­
schluß. Wie bei Gleichstrom kann auch hier fest- 
gestellt werden, welche Zeitspanne zwischen dem 
Ansprechen des dicksten und des dünnsten Glüh­
drahtes verstreicht. Da die Übertragungszeit mit Hilfe 
der Gleichstromzeitmessungen zu 0,5 Millisekunden 
erhalten worden ist, läßt sich für jede Stromstärke 
und für jeden Einschaltpunkt ermitteln, ob diese Zeit­

spanne die Übertragungszeit überschreitet, ob also die 
Möglichkeit für das Auftreten von Versagern gegebbn 
ist. Die auf diese Weise erhaltenen Daten können, 
wie es Drekopf getan hat, schaubildlich dargestellt 
werden, so daß in Abhängigkeit von Stromstärke und 
Einschaltpunkt der Versagerbereich abzulesen ist. Es 
liegt nahe, hierbei auch die für Gleichstrom fest­
gestellten Zeitverzögerungen infolge der Wärme- 
verluste zu berücksichtigen. Dies ist jedoch in ein­
facher Form nicht möglich, weil die Wärmeabgänge  
je nach der Stromstärke schwanken und bei Wechsel­
strom eine ständige Änderung der Stromstärke vor­
handen ist.

A

O rO £0 jo w  so so 70 so oo roo 
tfunder//e//e der /ja/6en f̂ ecAseh/romweffe

---------/Ju /' (/rundrec/mer/sc/rer fr/n/ff/ungen
--------- /•/ prsM 'scA er Unfersuc/jungen

x Versager aufge/refen  
. /fe/rj Versager ai/fgefre/en

Abb. 2. Bereich für ein mögliches A uftre ten  von V ersagern  
in A bhäng igke i t  von de r  Strom stärke .

Für den untersuchten Mars-Brückenzünder mit 1,2 
bis 1,4 Ohm Glühdrahtwiderstand ergibt die Berech­
nung des Versagerbereiches den in Abb. 2 dargestellten 
Umfang (ausgezogene Linie). Er läßt erkennen, daß 
Versager unterhalb der Stromstärke 0,5 A allgemein 
und zwischen den Stromstärken 0,5 und 3,5 A dann 
zu erwarten sind, wenn der Einschältaugenblick 
zwischen den Punkten 50 und 90 liegt, wobei 0 den 
Beginn und 100 das Ende einer halben Wechselstrom­
welle bedeutet. Es versteht sich von selbst, daß 
jeweils nur eine halbe Wechselstromwelle untersucht 
zu werden braucht, da die Wärmeentwicklung des 
Stromes sowohl im positiven als auch im negativen 
Bereich einer Periode gleich ist. Die Ursache für das 
Auftreten der Versager beim Beginn des Stromflusses  
in dem angeführten Bereich der Wechselstromwelle  
ist ohne Frage darin zu suchen, daß der Stromfluß 
gerade im Augenblick der Richtungsänderung der 
Stromstärke beendet ist. Die für die Erwärmung  
ungünstigem Glühdrähte, und zwar die dickern, die 
nur geringen Widerstand haben, müssen dann bis zur
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Erreichung der Zündtemperatur erheblich länger 
erhitzt werden als die günstigen Drähte, die schon 
vor der Richtungsänderung des Stromes die Zünd­
temperatur erreichen konnten.

Auswirkung der Schwankungen in den Wärtne-
• Verlusten, die auf die stete Änderung der Strom­

stärke zurückzuführen sind.
Nachdem der theoretische Verlauf des Versager­

bereiches festgelegt worden war, ergab sich die Not­
wendigkeit, mit Hilfe der Kontaktscheibe und des 
Kathodenoszillographen, welche die Wahl eines be­
stimmten Einschaitpunktes innerhalb der Phase 
gestatten, praktische Zündversuche vorzunehmen. 
Hierbei wurden die Zündungen, in Anlehnung an die 
theoretische Kurve ausgeführt, und zwai; durch Ver­
legung des Einschaitpunktes über eine halbe Wechsel­
stromwelle unter Beibehaltung der gleichen Strom­
stärke sowie durch Erhöhung der Stromstärke bei 
gleichem Phasenpunkt als Einschaltstelle. Natur­
gemäß nahm man die größte Anzahl der Zündungen 
in dem Bereich vor, der sich als Versagerbereich zu 
erkennen gab. Insgesamt wurden 57 Zündungen von 
jeweils 5 hintereinandergeschalteten, mit Spreng­
kapseln versehenen Zündern vorgenommen. Die Er­
gebnisse sind in den Abb. 2 und 3 schaubildlich dar­
gestellt. Wie daraus ersichtlich ist, trat bei 1 ,8 A Strom­
stärke noch einmal ein Versager auf. Dagegen zeigten 
sich bei 1,9 und 2,0 A keine Versager mehr, so eng  
beieinander die Einschaltpunkte auch gewählt wurden.

y
^yt/0/0 /

o 0 0 0 0 J  Vt> w 0 0 0

\ \\ \\\
2/f/J/J/f/0

0/0 a/o

x Zersager au/ge/refen 
. /fe/h  Zerssger su/ge/re/en  

f/n e  Z3/7/óec/eufe/ Z ó/un  e/ner 
/?e//re oncf/Z/re ęro/śe cf/e d n z M  
c/er Zuncferyerssger
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0
,Q/o 0
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/hjnder//e//e der /rs/óen Wec/rse/s/romme/Ze

90

Abb. 3. U n te rsu ch u n g en  mit Z ü n d e rn  von 1,2 —1,4 Ohm 
G lühd rah tw ide rs tand .

Die Grenzstromstärke für das Auftreten von Ver­
sagern blieb demnach erheblich niedriger, als es nach 
den Berechnungen zu erwarten war. Aus dem Ver­
gleich des auf Grund der Beobachtungen aufgestellten  
Versagerbereiches (gestrichelte Kurve in Abb. 2) mit 
dem rechnerisch ermittelten geht außerdem hervor, 
daß die Einschaltpunkte, -bei denen Versager an- 
getroffen wurden, etwas nach dem Punkt der größten 
Stromstärke der Wechselstromwelle hin verschoben 
liegen und daß der Bereich der gefährlichen Einschalt­
punkte schmaler ist.

Diese veränderte Lage des Versagerbereiches 
stimmt mit der schon angeführten Vermutung überein, 
daß die tatsächlichen Stromflußzeiten größer als die 
rechnerisch ermittelten sein müssen. Da Versager 
dann auftreten, wenn die Zündtemperatur in der Nähe

des Punktes der Richtungsumkehr der Stromstärke 
liegt und die tatsächlichen Stromflußzeiten als größer 
angenommen werden können, muß eine Verschiebung 
des gefährlichen Bereiches von dem Umkehrpunkt fort 
eintreten. Für verschiedene Stromstärken und Ein­
schaltpunkte vorgenommene Messungen der Strom­
flußzeiten haben die in der Zahlentafel 3 zusammen­
gestellten Werte ergeben. Versager sind bei diesen 
mit Hilfe eines Schleifenoszillographen ausgeführten 
Messungen nicht eingetreten, so daß Stromflußzeiten 
beim Vorkommen von Versagern nicht zu erhalten 
waren. Es war auch nicht möglich, den Kathoden­
oszillographen, mit dem man den jeweiligen Einschalt­
punkt nachprüfte, für die Zeitmessung zu benutzen, 
weil die Kathodenstrahlenablenkung durch Spulen 
herbeigeführt wurde und Induktionsströme den End­
punkt des Stromflusses beeinflußten. Fast durchweg 
liegen die gemessenen Zeiten oberhalb der Mittelwerte 
der rechnerischen Stromflußdauer. Die Ursache für 
diesen wichtigen Umstand ist dieselbe, die schon bei 
den Gleichstromuntersuchungen Erwähnung gefunden 
hat, nämlich der Einfluß der Wärmeverluste über das 
in der Rechnung angesetzte Maß hinaus.

Die Einwirkungsart der Wärmeabgänge bedarf 
jedoch noch einer nähern Erklärung. Zu diesem 
Zweck sei auf die Abb. 4 und 5 verwiesen, in denen, 
die Abhängigkeit der Zündtemperatur von der Strom­
flußzeit für den größt- und den kleinstmöglichen 
Gli'ihdrahtdurchmesser bei 1,25 A Stromstärke dar­
gestellt ist. Der Abb. 4 liegen die Verhältnisse beim 
Einschalten in dem Punkt der Wechselstromwelle 
zugrunde, in dem 75 o/o der Zeit einer halben Strom­
phase seit Beginn der Periode bereits verstrichen 
sind. Die Kurven in Abb. 5 entsprechen dem Wert 
von 7 0 o/o. Die gewählten Einschaltpunkte liegen also 
auf dem absteigenden Ast der Stromkurve, der für 
Versager in Frage kommt; die Stromstärken nehmen 
dann ab, die Wärmeverluste werden immer größer. 
Die Temperaturen in der Glühdrahtmitte steigen dem­
zufolge gegenüber dem errechneten Verlauf (aus- 
gezogene Linien) langsamer an (gestrichelte Linien), 
und zwar entsprechend der ständigen Abnahme der 
Stromstärke in steigendem Maße. Dieser Vorgang

600

roo

°C

400

300

200

Ohne/er 

Af/f Zerft

'usfefeuf
c/er

'sfenfmo

l
i
! } j  

> f t
/ 'i 

H i
cf m/77 
0.03 _

/ // / / // / // / 
ff 1
f /

Zuncffem
perafur

0,0316
//

i ^  / — / /

f / /
o,g?ß-<

f /Z
r

0 1 2  3 4 5
M M se/iunden
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hält an, bis die Stromstärke Null geworden ist. Von 
diesem Punkt ab wächst die Stromstärke wieder, und 
die Wärmeverluste nehmen ab. Der Kurvenverlauf 
ist demnach steiler als im rechnerisch ermittelten 
Falle. Im ganzen gesehen, tritt dadurch die schon 
erwähnte Verlängerung der Stromflußzeiten ein. 
Außerdem wird eine Verengung derjenigen kritischen 
Zone bewirkt, die von den oberhalb der Übertragungs­
zeit liegenden Unterschieden in den Stromflußzeiten 
für das Erreichen der Temperaturen bei den Drähten 
mit dem größten und dem kleinsten Durchmesser 
gebildet wird. Für den Fall des Einschaltens im 
Phasenpunkt 75 unterschreitet bei einer Zündtempera­
tur von 250° die Zeit der Verzögerung zwischen dem 
Ansprechen der Drähte mit den äußersten Durch-

Abb. 5. Einfluß de r  W ärm ever lu s te  usw. (wie in Abb. 4) 
bei E inscha ltung  nach Ablauf von 7 0 %  der  Zeit 

der  halben W echse ls t rom w elle .

messern die Übertragungszeit. Während also nach 
dem rechnerischen Ergebnis in diesem Punkte ein Ver­
sager auftreten könnte, ist das nach dieser Überlegung 
nicht der Fall. Umgekehrt ist es für den Einschalt­
punkt 70. Auf Grund der rechnerisch ermittelten 
Kurven sind bei der Zündtemperatur von 250° keine 
Versager zu erwarten. Bei Berücksichtigung der 
Wärmeverluste ist die Möglichkeit jedoch gegeben. 
Die Verlagerung des Versagerbereiches tritt jedenfalls  
in beiden Fällen deutlich hervor.

Z a h l e n t a f e l  3. Stromflußzeiten bei verschiedenen 
Stromstärken und verschiedener Lage der W echsel­

stromwelle beim Einschalten.

Schließ- 
punkt 

von der 
halben 
Strom­
welle 

%

Stromflußzeit in Millisekunden

Strom­
stärke

A

Meß­
werte

Meßwerte 
nach Ab­
zug der 
Übertra- 
gungszeit

Rechnungs*
werte

Mittel
der

Rech­
nungs­
werte

Verhältnis 
zwischen 
Meß- und 

Rech­
nungswert

0,76 j 3,0
15.0
21.0

3,60
2,75
2,45

3,10
2,25
1,95

3 .02 -3 ,4 2
2 .0 3 -2 ,3 5  
1 ,60-1 ,99

3,22
2,19
1,79

0,963
1,028
1,088

1,00 J 5,0
12,0
83,0

2,85
2,25
4,95

2,35
1,75
4,45

2 ,25 -2 ,4 3
1 ,64-1 ,82
4 ,18-4 ,44

2,34
1,73
4,31

1,004
1,012
1,032

1,25 |
50.0
71.0
94.0

0,90
1,45
3,65

0,40
0,95
3,15

0,36—0,45 
0 ,7 5 -1 ,0 0  
2 ,88- 3,OS

0,40
0,88
2,98

1,000
1,079
1,057

1,45 j 11,0
17,5
50,0

1,65
1,45
0,85

1,15
0,95
0,35

1 ,02-1 ,20
0 ,6 5 -0 ,7 7
0 ,25 -0 ,35

1,11
0,71
0,30

1,044
1,338
1,167

Zum Vergleich der in den Abb. 4 und 5 an­
genommenen Zeiten mit den gemessenen Werten sei 
die Stromflußzeit für den Einschaltpunkt 71 bei 1,25 A 
Stromstärke in der Zahlentafel 3 herangezogen. Dieser 
Einschaltpunkt liegt in unmittelbarer Nähe des 
Punktes 70, für den Abb. 5 aufgestellt ist. Die 
gemessene Dauer des Stromflusses beträgt nach 
Abzug der Übertragungszeit etwa 0,95 Millisekunden. 
In der mutmaßlichen Kurve in Abb. 5 ist die Zünd­
temperatur nach etwa 0,85 Millisekunden erreicht und 
kann bis zu 1,55 Millisekunden erfordern. Der 
gemessene Wert ist also innerhalb der angenommenen 
Spanne möglich. Auf Grund der rechnerischen Ermitt­
lung liegt die entsprechende Spanne jedoch zwischen 
0,7S und 0,9 Millisekunden und umgreift nicht den 
gemessenen Wert.

Die bereits erwähnte Verengung der kritischen 
Zone, die von den oberhalb der Übertragungszeit 
liegenden Unterschieden in den Stromflußzeiten für 
die Erreichung der Zündtemperatur bei den Glüh- 
drähten mit den äußersten Durchmessern gebildet 
wird, hat noch eine andere Auswirkung. Die Abb. 4 
und 5 zeigen, daß die allgemeine Verkürzung des 
kritischen Bereiches verhältnismäßig groß ist. Sie 
würde bei höhern Stromstärken wahrscheinlich noch 
auffälliger in Erscheinung treten. Mit dieser Ver­
engung ist aber eine geringere Möglichkeit dafür 
gegeben, daß die Verzögerungszeit, die bis zum An­
sprechen der dicksten Gliihdrähte verstreicht, die 
Übertragungszeit überschreitet. Somit muß eine Ein­
schränkung des Versagerbereiches eintreten. Diese 
wird sich in der Weise auswirken, daß sich der Ver­
sagerbereich einerseits innerhalb einer gleichen Strom­
stärke auf eine schmalere Zone von gefährlichen Ein­
schaltpunkten der Stromwelle beschränkt und ander­
seits bei den hohen Stromstärken ganz fortfällt.

Die theoretische Festlegung des, genauen Ver­
laufes der Kurven, die bei Berücksichtigung der 
Wärmeverluste maßgebend sind, ist nicht möglich. 
Vielmehr ist man auf die praktischen Zündversuche 
in den kritischen Bereichen angewiesen. Nur hier­
durch läßt sich die Grenze des Versagerbereiches im 
Gebiet der hohen Stromstärken einwandfrei erhalten. 
Natürlich sind solche Zündversuche für jede Zünder­
art besonders auszuführen, da ein Rückschluß aus dein 
Verhalten eines Zünders auf einen ändern sein- 
schwierig ist, denn gerade die Bedingungen für die 
Wärmeverluste ändern sich je nach der Beschaffenheit 
des Zündsatzes und des Brückendrahtes.

Erwähnt sei noch, daß auf Grund von rechne­
rischen Ermittlungen, deren Wiedergabe hier zu weit 
führen würde, die Übertragungszeit den Wert von
1,5 Millisekunden haben müßte, wenn gemäß den 
Berechnungsvoraussetzungen bei 2 A Stromstärke 
kein Versager mehr möglich sein soll. Diese Über­
tragungszeit wäre aber nur unerheblich geringer 
und zum größten Teil sogar größer als die gemessenen  
gesamten Zeiten bis zum Losgehen der Zünder. Nach 
der Zahlentafel 3 beträgt für eine Stromstärke von 
1,45 A die längste dieser gemessenen Zeitspannen 
1,65 Millisekunden und die kürzeste nur 0,85 Milli­
sekunden. Die Verkürzung des Versagerbereiches bei 
den hohen Stromstärken ist demnach nicht etwa auf 
eine entsprechend lange Übertragungszeit zurück­
zuführen. Wie schon erwähnt wurde, hatte der von 
Drekopf zu seiner Berechnung verwendete Zünder 
eine Übertragungszeit von 2 Millisekunden und der
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Versagerbereich für seinen Zünder deshalb auch schon 
bei 1,413 A die Höchstgrenze gefunden.

Die verschiedenen Untersuchungen haben also 
gezeigt, daß die Drekopfschen Betrachtungen grund­
sätzlich das Richtige getroffen haben, daß also ein 
Versagerbereich vorhanden ist, der von der Lage der 
Wechselstromwelle im Augenblick der Einschaltung 
abhängt. Allerdings hat der Bereich eine etwas ver­
änderte Lage. Als wichtigstes Ergebnis ist jedoch 
hervorzuheben, daß sich der Versagerbereich nicht bis 
in die unverhältnismäßig hohen Stromstärken fort­
setzt, wie auf Qrund der Berechnungen anzunehmen 
war. Das Verhältnis zwischen den Grenzstromstärken 
bei Zündung mit Wechselstrom und Gleichstrom 
beträgt nach der Rechnung 3,6 zu 0,8 A oder etwa 
4,5:1, während die vorgenommenen Versuche 1,9 und 
0,8 A Versagergrenze oder ein Verhältnis von 2,4:1 
feststellen konnten. Bei den von Drekopf verwendeten 
Zündern lauten die errechneten Grenzstromstärken 
1,413 und 0,356 A; die Grenzstromstärke bei Wechsel­
strom übertrifft die von Gleichstrom also um etwa 
das Vierfache. Bei Annahme von Proportionalität 
zwischen den errechneten und den gemessenen Grenz­
stromstärken könnte die tatsächliche Versagergrenze 
des Drekopfschen Zünders bei einer Wechselstrom­
stärke von 0,75 A liegen. Das entsprechende Ver­
hältnis der Grenzstromstärken beliefe sich demnach 
nur auf 2,1 : 1, wäre also günstiger als bei dem von 
uns untersuchten Zünder, ein Umstand, der auf die 
unterschiedliche Höhe der Wärmeverluste bei den 
verschiedenen Zünderarten zurückgeführt werden 
kann.’

Auswirkung der Schwankungen in den Wärme­
verlusten,, die auf Unterschiede in den Längen 

der Brückendrähte zurückzufiihren sind.
Aus den Gleichungen für die Abhängigkeit der 

Zündtemperatur und der Stromflußzeit geht hervor, 
daß die entwickelte Wärme proportional dem spezi­
fischen Widerstand des Glühdrahtes und umgekehrt 
proportional dem Querschnitt des Drahtes ist. Da 
co -l/q den Widerstand des Drahtes darstellt, ist die 
Wärmeentwicklung somit proportional dem Gesamt­
widerstand der Zünderbrücke, io hat einen gleich­
bleibenden Wert. Somit können nur die Werte q und 1 
Schwankungen aufweisen. Für die Länge der Glüh- 
brücke (1) setzt Drekopf den Wert 1,2 mm an und 
behält diese Größe stets bei, so daß bei Aufstellung 
der Gleichungen der Wert 1 fortfällt. Wäre 1 tatsäch­
lich bei jeder Zünderart unverändert, so entspräche 
einem kleinen Drahtdurchmesser ein großer Glüh- 
drahtwiderstand und umgekehrt. Wie aus den er- 
reclmeten Kurven der Abb. 1, 4 und 5 ersichtlich ist, 
bedürfen auch die Zünder mit großem Widerstand nur 
kurzer Stromflußzeiten und umgekehrt. Es ließ sich 
also annehmen, daß versagende Zünder großen Draht­
durchmesser oder kleinen Widerstand haben.

Zur Nachprüfung dieser Tatsache wurden bereits 
vor den Schießversuchen die Glühdrahtwiderstände 
gemessen und die zur Zündung heranzuziehenden 
Reihen so geordnet, daß für die verwendete Zünder­
art mit einem Glühdrahtwiderstand von 1 ,2 -1 ,4  Ohm 
die Widerstandsspanne von 0,2 Ohm zwischen den 
Zündern mit dem größten und dem kleinsten Wider­
stand stets vorhanden war. Gleichzeitig sollte damit 
erreicht werden, daß jedes Abtun einer Reihe im Ver­
sagerbereich eine Fehlzündung würde. Bei den Zünd­

versuchen ergab sich jedoch, daß die Versager durch­
aus nicht immer die Zünder mit den kleinsten Wider­
ständen sind. Vielmehr blieben regellos das eine Mal 
die Zünder mit den kleinsten, den mittlern und auch 
mit den größten Widerständen stehen; das andere Mal 
sprachen gleichzeitig diejenigen mit den größten und 
kleinsten Widerständen nicht an, mitunter traten im 
gefundenen Gefahrenbereich auch gar keine Versager 
auf. Dasselbe Ergebnis erzielte man, als Zünder mit 
Brückendrähten abgetan wurden, deren Widerstands­
grenzen im Herstellungsvorgang vorher genau fest­
gelegt worden waren, und zwar sind hierfür Zünder 
mit Widerständen von 1 ,6 -1 ,7 ,  von 1 ,7 -1 ,8 ,  von 
1 ,8-1 ,9 ,  von 1,9—2,0 und von 2 ,0-2 ,1  Ohm gewählt  
worden.

Dieser erneute Unterschied zwischen Rechnungs­
ergebnis und Beobachtung erklärt sich daraus, daß der 
Einfluß der Länge des Brückendrahtes nicht ver­
nachlässigt werden darf. Nach dem Gang der Zünder­
herstellung ist unbedingt mit Längenunterschieden zu 
rechnen. Die Brückendrähte werden nämlich nach 
der Eintauchung in den Zündsatzbrei lediglich nach 
ihren Widerständen gesondert. Bei den untersuchten 
Zündern sind dann in den äußersten Grenzfällen die 
nachstehenden Längen des Brückendrahtes möglich:

G lü h d ra h t ­ Länge des G lüh d rah tes
w iders tand in mm bei

O hm d =  0,03 mm \ d =  0,0316 mm

1,2 (1)0,765 (2)0,850
1,4 (3) 0,892 | (4) 0,991

Infolge der verschiedenen Längen der Drähte 
innerhalb einer Zünderart sind auch Unterschiede im 
Abfließen der Wärme von der Mitte des Glühdrahtes  
zu erwarten. Je kürzer der Draht ist, desto größere 
Verluste treten auf und desto länger sind die tatsäch­
lichen Stromflußzeiten im Vergleich zu den errech­
neten, wonach eine erneute Beeinflussung des Ver­
sagerbereiches anzunehmen ist.

Nunmehr seien verschiedene Möglichkeiten für 
das Ausbleiben von Zündern mit den verschiedensten 
Glühdrahtwiderständen erörtert. Für den Fall, daß 
die Zünder 1 und 4 zusammengestellt sind, kann an­
genommen werden, daß der Zünder 1 mit dem 
geringem Widerstand früher als der Zünder 4 an­
spricht. Der Unterschied zwischen beiden wird aber 
dadurch vermindert, daß der Zünder 1 infolge seiner 
kurzen Drahtlänge größere Wärmeabgänge als der 
Zünder 4 hat und umgekehrt. Zwei derartig gekuppelte 
Zünder haben also günstigere Stromflußzeiten, als sie 
die Rechnung vorsieht. Sie werden losgehen, obwohl 
sie die Grenzwerte an Widerständen haben. Werden 
dagegen die ändern Zünder, 2 und 3, zusammen­
gestellt, so zeigt sich, daß die Umkehrung der Längen­
verhältnisse das Auftreten von Versagern noch unter­
stützt. Nimmt man die Zünder 1 und 3 oder 2 und 4 
als Grenzwerte einer Reihe, so könnte der Einfluß der 
Brückendrahtkürze bei den Zündern 1 oder 3 derart 
groß sein, daß die Stromflußzeit erheblich verlängert 
wird und ein Versager stehen bleibt, ln diesem Falle 
wäre also der Einfluß des Drahtdurchmessers voll­
ständig ausgeschaltet. Eine Zusammenlegung der 
Zünder 1 und 2 oder 3 und 4 würde vermutlich keinen 
Versager ergeben, weil die Auswirkungen der ver­
schiedenen Drahtdurchmesser durch die Längen aus­
geglichen sein könnte. Für eine mittlere Drahtlänge, 
z. B. 0,87 mm, haben die Brückendrähte mit 0,03 mm
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Durchmesser etwa 1,37 Ohm und diejenigen mit 
0,0316 mm Durchmesser etwa 1,23 Ohm Widerstand. 
Unter sonst gleichen Bedingungen werden wahrschein­
lich diese beiden Zünder, und zwar die mit 1,23 Ohm 
Widerstand, einen Versager ergeben, obgleich der 
äußerste Unterschied in den Widerständen nicht vor­
liegt.

Bei allen diesen Überlegungen ist jedoch noch zu 
beachten, daß die Ergebnisse durch sonstige Einflüsse, 
w'ie Schwankung der Temperatur, bei der die Zünd­
satzmasse anspricht, verschoben oder aufgehoben 
werden können. Derartige Fehlerquellen werden die 
Ursache dafür sein, daß z. B. gerade Zünder mit den 
größten Brückendrahtwiderständen, also an sich die 
günstigsten, nicht losgehen. Nach den vorstehenden 
Ausführungen wird es auch erklärlich, warum trotz 
Wahl der größten Widerstandsspanne häufig auch im 
Versagerbereich sämtliche Zünder ansprechen. Ver­
sager treten überhaupt nur dann auf, wenn äußerste 
Grenzbedingungen vorliegen. Aus diesem Grunde sind 
an den gefährlichen Einschaltpunkten in der Regel 
mehrere Schießversuche durchgeführt worden.

Um die Auswirkung der Längenunterschiede bei 
Glühdrähten von sonst gleicher Beschaffenheit weiter 
nachzuprüfen und klarer hervortreten zu lassen, haben 
wir noch einige Schießversuche mit Zündern von 
gleicher Drahtstärke mit höherm Brückenwiderstand 
durchgeführt. Zunächst wurden hierfür Zünder mit 
einem Brückenwiderstand von 1 ,7 -1 ,8  Ohm (Zahlen­
tafel 1) herangezogen. Sie hatten einen ändern Zünd­
satz als die für die Durchführung des Hauptversuches 
verwandten Zünder von 1 ,2 -1 ,4  Ohm Glühdraht- 
widerstand. Die Längen ihrer Glühdrähte schwankten 
zwischen 1,147 und 1,276 mm. In Abb. 6 sind die 
Versuchsergebnisse veranschaulicht, aus denen hervor­
geht, daß mit einer Stromstärke von 0,9 A keine Ver­
sager mehr auftraten. Außerdem zeigte sich, daß die 
Einschaltpunkte, bei denen Versager erhalten wurden, 
verhältnismäßig weit auseinander liegen, so daß sich 
ein eigentlicher Versagerbereich nicht umreißen läßt.

f/u n d e r //e //e  d e r  h a /b e n  h /e c /ise /s fro n rw e //e  

x V e r s a g e r  a u fg e /r e /e n  . f f  e in  V e r s a g e r  a u fg e fr e /e n

£ /n e  Z a M  6 e d e t//e f /Ib /u n  e /n e r  /fe /fr e  u n d /fr r e  (¡r ö /s e  d ie  
J n z a M  d e r  Z i/m d e r y e r s a g e r

Abb. 6. U n te rsuchung en  mit Z ündern  von 1,7—1,8 0 h m  
G lühd rah tw ide rs tan d .

Für einen zweiten Versuch wurden Zünder mit 
dem gleichen Zündsatz wie vorstehend benutzt. Jeder 
Zünder einer Reihe hatte hierbei einen besondern 
Brückenwiderstand, und zwar von 1 ,6 -1 ,7 ,  von 1,7 bis
1,8, von 1 ,8 -1 ,9 ,  von 1 ,9 -2 ,0  und von 2,0—2,1 Ohm. 
Vom widerstandsärmsten Draht mit kleinem Durch­
messer bis zum Draht mit höchstem Widerstand bei 
großem Durchmesser sind bei dieser Zusammen­
stellung Brückenlängen von 1 ,084-1 ,486  mm möglich. 
Die in Abb. 7 dargestellten Beobachtungen ergaben, 
daß bei sämtlichen angewendeten Stromstärken (bis 
zu 1,3 A) Versager auftraten. Der eingezeichnete mut­

maßliche Versagerbereich ist erheblich breiter als der 
in Abb. 3 wiedergegebene, dagegen nicht ganz so breit 
wie der errechnete. Sein Verlauf läßt vermuten, daß 
etwa bei 2,6 A Stromstärke der Grenzwert für das 
Auftreten von Versagern angenommen werden kann. 
Zündversuche mit Gleichstrom haben die Versager­
grenze zwischen 0,75 A und 0,8 A festgestellt.

ffu n e fe r ffe /fe  d e r  b a /b e n  ¡V ec/rse/s/ro m /ve/Z e  

x  V e rs a g e r  a u /g e fr e fe n  .  ffe /n  V e r s a g e r  a u /g e /r e /e r
________V e r s a g e r  6  e r e /c b  a u f  (? rt/n d  d e r  /fe c /w u rrg
------------ /V u /m a fi-Z /cb er V e rs a g e rb e r e /c b

f / n e  Z a b / b e d e u /e f /Ib /t/n  e /n e r  /fe //r e  u n d  /A r e  lfr ö /s e  d /e  
/In z a M  d e r  Z ü n c /e r y e r s a g e r

Abb. 7. U n te rsuchun gen  mit Z ü ndern  von 1,7—2,1 Ohm 
G lühdrah tw ide rs tand .

Diese Versuche veranschaulichen also einmal,- daß 
die Wahl von Zündern mit großen Unterschieden 
in den Brückendrahtwiderständen infolge starker 
Schwankungen in den Brückendrahtlängen nachteilig 
ist, und ferner, daß eine Erhöhung des Brückendraht­
widerstandes günstige Auswirkungen hat.

Das Ausmaß des Einflusses, den eine mehr oder 
weniger große Spanne in den Brückendrahtlängen 
ausübt, tritt am deutlichsten in dem Verhältnis der 
Grenzstromstärken für Wechsel- und Gleichstrom 
hervor, die für die drei untersuchten Zünderarten in 
der Zahlentafel 4 zusammengestellt sind. Hervor­
gehoben sei hierbei, daß in der Angabe der Unter­
schiede zwischen dem längsten und kürzesten Brücken­
draht immerhin gleichzeitig ein Einfluß der Brücken­
drahtstärken mitberücksichtigt ist. Als günstigster 
Wert für das Verhältnis der Grenzstromstärken wurde 
0,9 A : 0,75 A 1,2 : 1 gefunden; ihm entspricht 
ein Unterschied in den Brückendrahtwiderständen 
von 0,1 Ohm und in den Brückendrahtlängen von 
0,129 mm. Das ungünstigste Verhältnis ist 2,6 A : 0,8 A

3,25 :1, dem jedoch ein Widerstandsunterschied von
0,5 Ohm und ein Unterschied zwischen größter und 
kleinster Glühdrahtlänge von rd. 0,4 mm entspricht. 
Diese Abhängigkeit des Verhältnisses der Grenzstrom­
stärken von dem Unterschied der äußersten Brücken-

Z a h l e n t a f e l  4. Verhältnis der Versager­
grenzstromstärken bei Wechsel- und Gleichstrom  

für verschiedene Zünderarten.

Brücken­
draht­

widerstand

Ohm

Mittlere Länge 
des Brücken- 
glühdrahtes

mm

Unterschied 
zwischen größter 

und kleinster 
Glühdrahtlänge

mm

Verhältnis der Ver­
sagergrenzstromstärken 

bei Wechsel- und 
Gleichstrom auf Grund 

der Untersuchungen

1 ,2 -M  ,4 0,878 0,226 1,9:0,80 =  2,40
1,7-4-1,8 1,211 0,129 0,9 :0 ,75  =  1,20
1,6-5-2,1 1,285 0,402 2,6 : 0,80 =  3,25
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drahtlängen versuchen die Kurven der Abb. S zu ver­
anschaulichen, bei denen auch auf die mittlere Draht­
länge Rücksicht genommen worden ist. Wesentlich 
an den wiedergegebenen Kurven ist naturgemäß mehr

l/n/ersc/i/ec/zfo/sc/ren c/ergrö/s/en unt//t/e/ns/en 
tf/üM raM /ange c/erZt/m /er e/ner Qruppe

Abb. 8. M utmaßliche  A bhängigke i t  des V erhältn isses  der 
V ersage rg ren zs t ro m s tä rke  bei W echsel- und  Gleichstrom von 
dem U ntersch ied  zwischen de r  g rö ß te n  und de r  kle insten 
B rückend rah t länge  für  einige G ru p p en  von Z ün dern  mit 

versch iedener  mitt lerer  Briickendrahtlänge.

ihr allgemeiner als ihr genauer Verlauf, der im einzel­
nen steiler oder flacher sein mag. Je nach der 
Länge der Brückendrähte wird sich das Verhältnis der 
Grenzstromstärken desto eher einem günstigsten Wert 
nähern, je geringer der Unterschied zwischen den 
äußersten Brückendrahtlängen ist. Der Wert 1 :1 wird 
jedoch auch bei Fortfall jeglichen Unterschiedes in 
den Glühdrahtlängen unerreichbar sein, weil Schwan­
kungen im Drahtdurchmesser nicht zu vermeiden sind. 
Dagegen läßt sich eine praktisch genügende An­

näherung an den Wert 1 :1 erzielen, wenn der Unter­
schied in den Brückendrahtlängen weitgehend herab­
gesetzt und zugleich eine nicht zu geringe Länge des 
Brückendrahtes gewählt wird. Diese Forderung an 
die Beschaffenheit der Zünder kann bei ihrer Her­
stellung unschwer erfüllt werden, so daß eine einfache 
Möglichkeit gegeben ist, den bisher vorhandenen 
Versagerbereich praktisch auszumerzen und Wechsel­
strom mit gleicher Wirkung für den Zündvorgang zu 
benutzen wie Gleichstrom.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Praktische Zündversuche mit handelsüblichen 
Zündern haben ergeben, daß bei ihrer Zündung durch 
Wechselstrom Versager noch bei Stromstärken auf- 
treten, die bei Gleichstrom bereits eine einwandfreie 
Zündung bewirken. Die Ursache dieser Erscheinung, 
die D r e k o p f  bereits rechnerisch untersucht hat, 
konnte in ihrer Abhängigkeit vom Einschaltpunkt 
innerhalb bestimmter Bereiche der Wechselstrom­
welle, also von der steten Änderung der Stromstärke, 
nachgeprüft werden. Für den Versagerbereich ergab 
sich eine erheblich geringere Ausdehnung, als die 
Rechnung vermuten ließ. Durch Messungen der 
Stromflußzeiten konnte das Auftreten von Wärme­
verlusten nachgewieseii werden, die den Versager­
bereich in günstigem Sinne beeinflussen. Die Wärme­
verluste ändern sich auch mit der Länge der Glüh- 
drähte, so daß durch Untersuchungen mit Zündern von 
verschiedener Brückenlänge eine weitere Erfassung  
von Einflüssen auf den Versagerbereich möglich war. 
Eine praktisch genügend weitgehende Ausschaltung  
der Nachteile des Wechselstroms läßt sich durch 
Erhöhung der Brückendrahtlängen bei gleichzeitiger 
Herabsetzung der Längenunterschiede innerhalb einer 
Zünderart erreichen.

Neuartiger Dammverschluß.
Von Dr.-Ing. eh. F. S c h l ü t e r  und  Dipl.-Ing. C. A b e i e s ,  D ortm und.

Dammverschlüsse haben bekanntlich die Aufgabe, 
wie ein Pfropfen den Wasserzufluß von stillgelegten 
Grubenbauen zum Schutze der eigenen oder benach­
barten Betriebe abzuschließen. Der auf den Damm 
wirkende gewaltige Druck von oft mehreren hundert 
Metern Wassersäule muß mit hinreichender Sicherheit 
auf das angrenzende Gebirge übertragen werden, was 
durch eigens im Gebirge hergerichtete Einschnitte und 
hauptsächlich durch die in den Berührungswandungen 
auftretenden Adhäsionskräfte geschieht. Genau wie beim 
Pfropfen einer Sektflasche ruft der gewaltige Druck hier 
eine Querausdehnung des Betons hervor, der infolge­
dessen kräftig gegen die Gebirgswände gepreßt wird 
(Abb. 1). Diese Anpressung erhöht wiederum in starkem 
Maße den Gleit- oder Reibungswiderstand zwischen 
Beton und Gebirge.

Abb. 1. A np ressung  des Betons g eg en  die G eb irg sw änd e  
infolge von Q uerau sd eh n u n g .

Da es sich um Wasserdruck handelt, läßt sich der 
Einfluß der Querausdehnung wirksamer gestalten, wenn 
man den Pfropfen an der Wasserseite sozusagen aus­
höhlt (Abb. 2 und 3), wobei der überall normal wirkende

Abb. 2 und  3. E rh ö h u n g  des Einflusses de r  Q u e r ­
a u sd eh n u n g  durch Aushöhlen des Pfropfens.

Wasserdruck die Flügel des Dammverschlusses be­
sonders kräftig an das Gebirge preßt. Somit wird ein 
großer Teil des auf den Damm wirkenden Druckes von 
Anfang an auf das Gebirge übertragen, und man erzielt 
eine erhebliche Entlastung des eigentlichen Pfropfens. 
Da dieser hauptsächlich eine Beanspruchung auf Ab- 

. scherung erfährt, muß er an den Auflagern, d. h. an 
den Anschlußflächen mit dem Gebirge, am stärksten 
ausgebildet werden. Eine einfache Überlegung läßt er-
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kennen, daß eine Aushöhlung auch auf der dem Wasser 
gegenüberliegenden Seite den statischen Bedingungen 
durchaus entspricht (Abb. 2 und 3).

Die statische Begründung des vorstehenden Ge­
dankenganges läßt sich wie folgt nachweisen. Der auf 
den Pfropfen wirkende Gesamtdruck beträgt P =  pa2, 
worin p den spezifischen Druck bedeutet. Die auf einen 
Querschnitt im Abstande x vom Auflager wirkende

Querkraft Q ergibt sich zu Q (a +  b). Da
4 2

b =  a - 2 x ist, erhält man

Q
p a “

—X (2 a - 2 x) 
2

pa

' 4
p x ( a —x). . 1.

n>|»

\

Abb. 4. Verlauf de r  Q uerkraft .

Den Verlauf der Querkraft veranschaulicht Abb. 4. 
Das Moment in irgendeinem Punkte lautet

X

r' -2
, — ;i x  -1- x 

4
M I Q d x =  p I  ( - —  a x +  x2 j d x

■> 2 3a ax x
• ' X  — — ■+  -
4 2 3

a d a
Für die Mitte des Pfropfens ist x =  --und M =  Wegen

der weitgehenden Einspannung des Pfropfens an den 
Gebirgswänden sollen nur 2 Drittel des errechneten 
Momentes in Rechnung gestellt werden:

M
2 pa

3 24
p a  

36 '

Die Spannungen im Beton betragen
3 2paJ

36 aiL 
' 6 ~

p a

6 c2’

Bei einer zulässigen Betonbiegungszugspannung von 
a — 5 kg/cm2 =  50 t/m2 ergibt sich

C =  - A _  | p  ^  f  Yp . . . .  2.c2 =
pa

300 l'300 17,3

V  b« mn ■t(H(cotga +  cotga,) +  cI

Da cotga +  cotga,  

Qa

2 (i±-̂  ist, ergibt sich

b [ ( a - 2 x) (1 +  li) +  ac]

a —4 ax +  4 xp a ^  _ _ ....
4 ( a - 2 x )  [ (a -2x )  (l +  1,) +  ac] 

pa a - 2 x

4 ( a - 2 x )  (1 +  I,) +  ac 

’

pa

a - 2 x

-1 +  I] +  c al +  al, —2 Ix—2 l,x +  ac 

cx

2 (1 +  Ij +  c) [a (1 +  1, +  c)—2 x (1 +  1,)]

a
Dieser Wert bleibt stets positiv, weil x < -  und 2 x < a

2
ist; demnach ist tj immer größer als t x, mit ändern 

Worten, die größten Scherspannungen treten am Auf­
lager auf, und diese sind daher für die Bemessung des 
Pfropfens maßgebend. Bei einer zulässigen Scher­
spannung von rkg/m 2 beträgt die erforderliche Gesamt­
länge des Pfropfens

1 +  li +  c =
pa

4 a - t
. £ ?  
4 • t

Daß die in Abb. 2 schematisch dargestellte Pfropfen­
form den statischen Bedingungen am besten entspricht, 
läßt sich auch durch folgende Überlegungen nachweisen. 
In frühem Jahren wurden die Wasserdämme als Tonnen­
gewölbe oder als Kugelabschnitte berechnet und be­
messen1. Der im Gewölbe und am Auflager auftretende, 
als gleichmäßig verteilt angenommene Druck beträgt

w  P fl2H ---- — =  p-r.
8 f

Abb. 5. K räf tew irkung  bei flachem G ewölbe.

Für flache Gewölbe stimmt diese Formel (Abb. 5). 
a . 5

Bei f =  — i s t H = —pa und die Druckspannung im

Mauerwerk a
5 pa 

4 a
Bei der Kämpferstärke c, ergibt

In Wirklichkeit treten, wie noch gezeigt wird, viel 
kleinere Zugspannungen auf. Zur Gewährleistung einer 
auch im Hinblick auf Dichtigkeit ausreichende Beton­
stärke sei jedoch an der durch die Gleichung 2 be­
stimmten Stärke c festgehalten.

Am Auflager herrscht die als gleichmäßig verteilt 
angenommene Schubspannung

pa2 pa

1 4 a (1 +  1,+  C) 4 (1 +1] +  c)

Geht man auf die Gleichung 1 zurück, so ist in irgend­
einem Punkte im Abstand x vom Auflager

Q Q

sich die größte Scherspannung zu i -
pa
2 c /

Setzt man, wie üblich, die Scherfestigkeit gleich —

der Druckfestigkeit an, so ist

5 pa- 2c ,  5 c,= io  =   ̂ =  — - 1 oder c,
t 4 c • pa 2 c

■4  c,

d. h. zur Erzielung einer genügenden Sicherheit gegen 
Abscherung muß die Stärke am Auflager viermal so groß 
wie die Scheitelstärke sein. Dem Pfropfen ist die in Abb. 6 
dargestellte Form zu geben. Hat der Dammverschluß die 
Form eines Kugelabschnittes, dann ist

1 H e is e  und H e r b s t :  Lehrbuch der Bergbaukunde, 1923, Bd. 2, 
S. 565; Die Entwicklung des niederrheinisch-westfälischen Bergbaus, 1902, 
Bd. 4, S. 120; H o e f e r :  Taschenbuch für Bergmänner, 1904, Bd. 2, S. 326.
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Abb. 7. M itt le re r  Teil  des P fropfens  
mit g röß ten  Scherspannungen .

Zum Schutze gegen Verwitterung ordnet man, beson­
ders bei weniger widerstandsfähigem Gebirge, sowohl  
auf der Luft- als auch auf der Wasserseite zweckmäßig 
einen kräftigen, durch Rundeisen oder Schienen bewehr­

ten Ring an (b in Abb. 8). Schließlich empfiehlt es sich, 
das anstehende Gebirge überall unter hohem Druck 
mit Zement zu versteinernp • jra 

4 • jcac.

pr 5 
=  — pa, ö 

2 8

10 oder c, =  4 c.

Abb. 8. N eu a r t ig e r  D am m versch luß  nach Schlüter.

Die Ermittlung der erforderlichen Gesamtlänge des 
Pfropfens beruht auf der Annahme einer gleichmäßigen 
Verteilung der Schubspannungen, was in Wirklichkeit 
nicht zutrifft. Von D o m k e 1 ist für einen kreisförmigen 
Pfropfen der Verlauf der Spannungen ermittelt worden. 
Für die Scherspannungen gibt er folgende parabolische 
Kurve (Abb. 7) an:

o  (h— z)
t =  -  3 p z - p - .

Die größte Schubspannung tritt auf für z und lautet

3 pa 2

T",ax 4 h

Im vorliegenden Falle ist p =  500 t/m2, a =  1,50 m,

h =  8,35 m; t max =  -  • 500 ■ - ^  =  67,5 t/m2 oder 
’ max 4 8,35

6,75 kg/cm .

Demnach tritt anstatt einer durchschnittlichen Span­
nung von 4,50 kg/cm2 in Wirklichkeit eine größte Span­
nungin der Mitte der Pfropfenwandungen von 6,75 kg/cm2 
auf, und diese Spannung verringert sich symmetrisch nach 
beiden Seiten bis auf Null (Abb. 7). Die größte Druck­
spannung im Pfropfen ist a =  50 kg/cm2 an der Wasser­
seite und die kleinste u =  0  an der gegenüberliegenden 
Luftseite. Die größte Zugspannung herrscht im Punkte c 
und beträgt für m =  6 (m ist die Poissonsche Zahl)

3 (64-1) a2 1 7-1 ,502 n 7 . , 2
(7 ------- p -x— = — p ------5—=- =-0,0141 • p = 0 ,7 kg/cm ;

r 8-6  h2 16 8,35
es handelt sich also um eine ganz geringe Zugspannung.

Stellt man den Pfropfen nach Abb. 2 mit einer Aus­
höhlung auf beiden Seiten her, so ist die Pfropfenstärke

in der Mitte c =  ^ 5 5  • ^500 =  3,85 m, und die größte 
17,3

Zugspannung ergibt sich mit genügender Genauigkeit zu

a = -2 -  • 7- lM 2  0,065 p == 3,25 kg/cm2.
16 3,85

Auf dieser Grundlage seien nunmehr einige Bei­
spiele durchgerechnet. Da nach unserm Dafürhalten c 
nicht kleiner als 1,50 m und 1 nicht kleiner als 2,00 m 
sein soll, erhält man die kleinste Pfropfenlänge zu 1 +  c 
=  3,50 m. Dieser Länge entspricht nach Gleichung 2 für

a =  3,00 m ein Wasserdruck p =  - .i^ ? -  =  75 t/m2.
__ 3,0

‘ D o m k e :  Die Spannungsverteilung in einein Schachtpfropfen, Ing. 
Arch. 1929, S. 116.

Demnach muß der Pfropfen -  gleichgültig, wie man 
ihn in statischer Hinsicht betrachtet — so ausgebildet 
werden, daß er in erster Linie den Scherkräften hin­
reichenden Widerstand zu bieten vermag. Die Auffassung 
eines Dammverschlusses als Gewölbe oder Kugelab­
schnitt ist unseres Erachtens unzulässig, weil sie im Wider­
spruch zu den Grundgesetzen der Festigkeitslehre steht.

Die Gesamtlänge des Pfropfens bemißt man nach 
der Formel 3:

l +  l, +  c - H » .
4 1

Bei einer zulässigen Scherspannung von 4,50 kg/cm2

oder 45 t/m2 ergibt sich 1 +  1, +  c =  - ^ -  und für a =
180

3,00 m und p =  500 t/m 1 +  1, +  c =  ^ ^ —̂ -- =  8,35 m.
180

Würde man auf eine der Scherfestigkeit entsprechende 
Haftfestigkeit zwischen Beton und Gebirge rechnen 
können, so stände einer Ausbildung des Pfropfens nach 
Abb. 2 nichts im Wege. Da aber nur eine Haftspannung 
von 3 kg/cm2 zugrunde gelegt werden soll, müssen 
besondere Vorkehrungen für die sichere Übertragung des 
Druckes auf das Gebirge getroffen werden. Zunächst 
gestaltet man die Längswände etwas geneigt, mit der 
breitem Seite nach dem Schacht hin, was in starkem 
Maße verhindert, daß der Pfropfen herausgedrückt wird. 
Ferner stellt man auf beiden Seiten des Pfropfens mächtige 
Einschnitte her und überträgt damit einen großen Teil 
des Wasserdruckes unmittelbar auf das Gebirge. Zur 
Erhöhung der Scherfestigkeit empfiehlt es sich, im mitt- 
lern Teil der Pfropfenlänge, wo die größten Scher­
spannungen auftreten (Abb. 7), eine Anzahl von Rund­
eisensplinte mit etwa 4 0 - 5 0  mm Dmr. mit Hilfe von 
Bohrlöchern in das Gebirge einzulassen (a in Abb. 8).

Abb. 6. Form  des P fropfens  
bei A uffassung  des D am m ­
versch lusses als G ewölbe.
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Für p =  100 t/m2 ist nach der Gleichung 2 c =  ^ 2 £
7300

• / l  00 =  1,73 m, die Gesamtlänge 1 +  c =  2,00 +  1,73

3,73 m, die mittlere Scherspannung t .= 1 ^ ' 3_—
12,0-3,73

=  2,02 kg/cm2 und die größte Scherspannung (nach

3 100 • -L>52. =  3 00 kg/cm2.
3,73

3,00 • 1'200 =  2,45 m,

Domke) tmax 

Für p =

4

200  t/m2 ist c
y soo

1 +  c = 2 ,0 0  +  2,45 =  4,45 m, t  -  ^ ° n' 3 ’0  ̂ - =  3,38 kg/cm2
12,0-4,45

und t „  3

Für p = 300 t/m2 ist c =  • / 3 0 0  =  3,00 m,
1300

1 +  c 2,00 +  3,00 = 5,00 m, t „4, 50 kg/cm2
1 ¿,UU • 5,UU

und Tm,,. =  3 - 300 • }— =  6,75 kg/cm2. Man ersieht 
max 4 5,00

daraus, daß bei etwa p =  30 at I, =  0 bleibt, so daß der 
Pfropfen die Form nach Abb. 8 erhält.

Für p 400 t/m2 ist c
3,00 ,/

1/300
|'400 =  3,45 m. Die

Pfropfenlänge beträgt nach der Gleichung 3 1 +  1, +  c
p -3 ,0

6,70 m; t „ =  3 400 • ^  =  6,82 kg/cm2. 
’ ,,,ax 4 6,70

3,00

4,45

Für p 500 t/m2 ist c 

5 0 0 -3 ,0 0
1 -f 1, +  c =

f30Ö  

8,35 m, t tnax

1 500 =  3,85 m,

3 - 500 •
180 ' ' 4 8,30

6,75 kg/cm2.

Für p =  600 t/m2 ist c 3J £ r  • /6Ö0 4,25 m,
V300

600 ■ 3,0 i n nn A 3 -1- 10,00 m und t m, x = —
180 m 4

• =  6,75 kg/cm2. Die größte Zugspannung im

600

1 + 1, 600

Beton würde für diesen Fall nach Domke er,

?2 
- 2• =  3,30 kg/cm2 betragen.

4,25

Man kann demnach sagen, daß der Damm Verschluß 
den auf ihn wirkenden Druck mit Hilfe der Haft­
festigkeit auf das angrenzende Gebirge überträgt. 
Unseres Erachtens wäre es durchaus unwirtschaftlich, 
wenn man auf diese wirklich vorhandene große Haft­

festigkeit verzichten würde. Jeder Bergmann weiß, daß 
das gewaltige Gewicht eines mehrere hundert Meter 
hohen Schachtausbaus durch die Adhäsionskräfte zwischen 
den Schachtwandungen und dem Gebirge aufgenommen 
wird, d. h. der Schachtausbau hängt. Diese Haftfestigkeit 
muß durch rauhe und unebene Gestaltung der Gebirgs- 
wände noch erhöht werden. Wir können uns daher der 
Ansicht D ü t t i n g s 1 nicht anschließen, der unter Verzicht 
auf die Mitwirkung der Adhäsionskräfte die Gebirgs- 
flächen möglichst glatt und eben gestalten will. Dagegen 
stimmen wir mit ihm darin überein, daß ein möglichst 
fester und dichter Beton angewendet werden muß, wie 
man ihn durch eine fette Mischung (1 :4  oder 350 kg 
Zement auf 1 m3 Beton) und eine sorgfältige Korn­
zusammensetzung (nach der Füller-Graf-Kurve) erzielt. 
Ferner empfiehlt sich die Verwendung der durch Kalk­
armut und große Säurebeständigkeit ausgezeichneten 
Hochofen-, Traßportland- oder Tonerde-Zemente.

Beim Auftreten schädlicher Wasser ist der Beton, wie 
auch Dütting vorschlägt, an der Wasserseite durch beson­
dere Anstriche oder durch Verkleidung mit Klinkern in 
Säurezement zu schützen2.

Ein zweckmäßig ausgebildeter Dammverschluß ist in 
Abb. 8 wiedergegeben, der auch die für das Versteinen 
des Gebirges (c), das Abdichten der Widerlager (d), die 
Entwässerung (e), Entlüftung (f) und Druckmessung (g) 
erforderlichen Rohre erkennen läßt.

In der Verlängerung des Pfropfens ist sowohl auf 
der Luftseite als auch auf der Wasserseite eine Ver­
kleidung der Strecke vorgesehen, die sich besonders bei 
schlechtem Gebirge empfiehlt. An der Luftseite wird 
diese Verkleidung auch die Verwitterung des Gebirges 
in den Pfropfenwiderlagern verhindern.

Die vorstehenden Ausführungen gelten auch für 
S c h a c h t v e r s c h lü s s e  mit dem einzigen Unterschied, 
daß diese senkrecht stehen und daher noch das Eigen­
gewicht des Pfropfens ab- oder zugerechnet werden muß, 
je nachdem der Wasserdruck von unten oder von oben 
wirkt.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Durch die vorstehenden Ausführungen wird der 
statische Nachweis erbracht, daß ein Dammverschluß 
weder als Gewölbe noch als Kugelabschnitt, sondern 
als »Pfropfen« aufzufassen ist. Ferner wird nachgewiesen, 
daß die Scher- und Adhäsionskräfte für die Bemessung 
und daher auch für die Sicherheit des Bauwerkes aus­
schlaggebend sind und daß die nach diesen Grundsätzen 
ausgebildeten Dämme erhebliche Materialersparnisse 
gegenüber altern Ausführungsarten aufweisen.

1 D ü t t i n g :  Die Herstellung eines neuzeitlichen Wasserdammes,
Bergbau 1929, S. 259.

3 S c h l ü t e r :  Flüssigkeitsbehälter, Beton-Kalender 1931, Bd. 2, S. 205.

Die Bergbau-Aktiengesellschaften Deutschlands im Jahre 1930.
Nach den vierte ljährlichen Veröffentlichungen der 

Bilanzabschlüsse deu tscher  Aktiengesellschaften in der  
Zeitschrift  »Wirtschaft und Statistik« sind nachstehend  die 
G eschäftsergebnisse  der  Bergbau-Aktiengesellschaften  für 
das ganze Ja h r  1930 zusammengestellt .  Von d e r  U n te r ­
suchung  wurden  insgesam t 72 Gesellschaften erfaßt, und 
zw ar 17 Gesellschaften des S te inkoh lenbergbaus  mit einem 
Nominalkapita l von 4S4,0 Mill. J6, 28 Gesellschaften des 
B raunkohlenbergbaus ,  deren  Nominalkapita l sich insgesamt 
auf 398,8 Mill. M  beläuft,  und 11 Kalibergbaugesellschaften

mit 392,7 Mill. J6 Nominalkapital . A ußerdem  umschließt 
die U n tersuchung  noch 16 mit B ergbau verbundene  U n te r ­
nehm ungen  der  Eisenindustrie , die ein Nominalkapita l  von
1647,5 Mill. Jk innehatten.

Das A n l a g e -  u n d  B e t r i e b s v e r m ö g e n  de r  erfaßten  
Gesellschaften belief sich insgesam t auf 6,21 Mill iarden Jl. 
Hierbei sind als A nlageverm ögen die Anlagen, als Betr iebs­
verm ögen  Effekten und Beteiligungen, V orrä te  und flüssige 
Mittel, der  K assenbestand, Bankguthaben  und D ebitoren 
(einschließlich V orauszah lungen  und  Vorausleistungen)
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zusam mengefaßt.  Bei den Effekten und Beteiligungen ist 
angenom men, daß sie überw iegend  Daueran lagen  d a r ­
stellen. Nicht berücksicht ig t  sind auf der  Aktivseite d a ­
gegen das nicht eingezahlte  Aktienkapital,  die V errech ­
nungsposten (Ausgleichskonten) und die Verluste. Von 
den Anlagen sind die auf de r  Passivseite  nachgewiesenen 
E rneuerungskonten ,  da sie nichts anderes  als A bschre ibun ­
gen darstellen, abgezogen .

Auf das A n l a g e v e r m ö g e n  entfallen insgesam t 
3,32 Mill iarden J i  o de r  53,42<>/o der  gesam ten  Aktiven. V er ­
hältnismäßig am größ ten  ist das A n lageverm ögen  bei 
Gesellschaften mit beträchtl ichem Haus- und G rundbesi tz .
So stellte sich der  Anteil de r  A nlagew erte  an den gesam ten  
Aktiven beim B raunkoh lenbergbau  auf 58,OS c/o, beim Stein­
kohlenbergbau  auf 57,56»/o und  bei dem mit Eisenindustrie 
verbundenen  B ergbau auf 54,45o/0. Am geringsten  w ar  der 
Anteil beim Kalibergbau mit 39,11 o/o. Die V o r r ä t e  wurden  
von den erfaßten  Gesellschaften mit insgesam t 633,9 Mill. J i  
ausgewiesen, von denen allein 495,7 Mill. J i  auf die G ruppe

Bergbau und Eisenindustrie entfielen. Auch verhältn is ­
m äßig  stellte diese G ruppe  mit 13,02°/o den höchsten Anteil. 
Beim Ste inkoh lenbergbau  w aren  für 60,1 Mill. J i  Vorräte ,  
d. s. 7,15u’o de r  gesam ten  Aktiven, beim Kalibergbau für 
46,3 Mill. J i  oder 5,06o/0 und beim B raunkoh lenbergbau  für 
31,8 Mill. J i  oder  4,03«/o vorhanden.  Die B e t e i l i g u n g e n ,  
einschließlich des Effektenbesitzes,  stell ten sich verhältnis ­
m äß ig  am höchsten im Kalibergbau  mit 19,44<y0 der gesamten 
Aktiven, darauf folgt der  S te inkohlenbergbau  mit 18,23«/u, 
die G ruppe  B ergbau und Eisenindustrie mit 14,80o/o und 
der  B raunkoh lenbergbau  mit 11,75o/0. Auch hinsichtlich der  
H öhe  der  f l ü s s i g e n  M i t t e l  schneidet der  Kalibergbau 
mit 35,48°/o an te ilm äßig  am besten ab, w äh rend  de r  Stein­
koh lenbergbau  mit 17,06o/o hier an le tzter Stelle un te r  den 
Bergbau-Aktiengesel lschaften  s teht.  Auch die flüssigen 
Mittel der  mit B ergbau  ve rbundenen  Eisenindustrie sind mit 
17,72o/o seh r  mäßig. Des nähern  unte rr ichte t  über  die H öhe 
und  Z usam m ense tzung  der  Aktiven in den Bilanzen der  
deutschen Bergbau-Aktiengesel lschaften  die nachstehende 
Zahlentafel.

Z a h l e n t a f e l  1. Ü bers ich t ü be r  die Aktiven in den Bilanzen der deu tschen  B ergbau-A ktiengese l lschaf ten  im J ahr e  1930.

Gewerbegruppen

Zahl
der

Gesell­
schaften

Anlag 

Mill. .//

en1 
v. d. 

Aktiv, 
insges.

%

Vorräte
v .d . 

Aktiv, 
insges. 

Mill. J t °/n

Beteiligungen und 
Effekten

v. d. Aktiv, 
insges. 

Mill. J i %

Flüssige Mittel2 
v. d. 

Aktiv, 
insges. 

Mill. J i »/„

Aktiven insges.

jeGe- 
sellsch. 

Mill. M \ Mill..«

S te i n k o h le n b e r g b a u ........................................
B r a u n k o h l e n b e r g b a u ...................................
K a l i b e r g b a u .....................................................
B ergbau  und E i s e n in d u s t r i e ......................

17
28
11
16

483,8
458,1
303,6

2073,1

57,56
58,08
39,11
54,45

60,1
31,8
46,3

495,7

7,15
4,03
5,96

13,02

153,2
92,7

150,9
563,6

18,23
11,75
19,44
14,80

143.4 
206,2
275.4 
674,6

17,06
26,14
35,48
17,72

840,5
788,8
776,2

3807,0

49,44
28,17
70,56

237,94

zus. 72 3318,6 53,42 633,9 10,20 960,4 15,46 1299,6 20,92 6212,5 86,28

Abzüglich Erneuerungskonto. — 1 Einschl. Vorausleistungen und -Zahlungen.

Ein Vergleich der  auf eine Gesellschaft durchschnittl ich 
in den Jah ren  1926/27 und  1928/30 entfallenden Aktiven, 
wie er in der  nachstehenden Zahlentafel gebo ten  wird, g ib t  
auch in e tw a  Aufschluß über den U m fang  de r  in den le tzten 
Jahren  innerhalb der  hauptsächlichsten B ergbaugruppen  
vorgenom m enen  Z usam m enschlüsse  und K onzernbildun­
gen. A bgesehen von der  G ruppe  Bergbau und Eisen­
industrie,  in der  sich hauptsächlich infolge G rü n d u n g  der  
Vereinigten S tah lwerke  die gesam ten  Aktiven je G esell­
schaft von 119,81 auf 237,94 Mill. J i  v e rm ehr t  haben, weist 
auch der Kalihergbau s ta rke  Zusam m enschlüsse  auf. So 
erhöhten  sich dessen Aktiven je Gesellschaft von

Z a h l e n t a f e l  2. H öhe  der  auf  eine Gesellschaft d u rch ­
schnitt lich entfa llenden  Aktiven in den Jah ren  1926/27,

und 1928 —1930.

Gewerbegruppen
1926/27 

Mill. jH

192s 

Mill. J t

1929 

Mill. J t

1930

1926/27 
Mill. JI =100

Ste inkoh lenbergbau  . . 
B rau nkoh lenbergbau  . .
K a l i b e r g b a u ......................
B ergbau  u. E isenindustrie

42,43
18,13
31,73

119,81

70,44'
23,74
62,43

223,81

46,04
26,58
86,31

230,04

49,44 116,52 
28,17 155,38 
70,56 222,38 

237,941198,60

1 Einschl. der Gelsenkirchener Bergwerks-A. G., die in den folgenden 
Jahren den Beteiligungsgesellschaften zugerechnet wurde.

31,73 Mill. J i  1926/27 auf 70,56 Mill. J i  1930. Der Rück­
g an g  der  Aktiven innerhalb  des S te inkoh lenbe rgbaus  
g eg en ü b e r  192S ist im wesentl ichen darauf  zurückzuführen ,  
daß die G elsenkirchener  B ergw erks-A .G . seit 1929 nicht 
m eh r  un te r  der  G ru ppe  S te inkoh lenbergbau ,  sondern  unter 
Beteiligungsgesellschaften ge füh r t  wird.

Eine Übersicht über  die Passivseite  in den Bilanzen der  
deu tschen  Bergbau-Aktiengesellschaften  ist in Zahlentafel 3 
geboten .  Für sämtliche erfaßten Gesellschaften e rg ib t  sich 
ein E igenkapita l von 3,37 Mill iarden J i ,  das aus 2,92 Mill iar­
den J i  Nominalkapita l ,  42,4 Mill. J i  Genußscheine  und
405,5 Mill. J i  echten Reserven besteht.  D em g eg en ü b e r  setzt 
sich das F rem dkapita l  in H öhe  von 2,56 Mill iarden J i  
aus 1,37 Milliarden J i  Schuldverschre ibungen und H y p o ­
theken, 39,2 Mill. J i  Beamten- und Arbeiter-U nterstü tzungs-  
fonds und 1,15 Milliarden J i  sonstigen meist kurzfris tigen 
Schulden zusammen. Die G enußscheine  m achten von dem 
gesam ten  Eigenkapital nur  l,26°/o aus, sie beschränken  sich 
ausschließlich auf den B rau nkoh lenbergbau  mit 32,4 Mill. J i  
oder 6,48o/o und den S te inkoh lenbergbau  mit 10 Mill. J i  
oder 1,79°/o. Die echten Reserven belaufen sich d u rch ­
schnitt lich auf 12,03o/o. Im B raunkoh lenbergbau  stell te sich 
deren Anteil auf 13,76o/o, in de r  mit B ergbau verbundenen  
Eisenindustrie auf 11,99o/o, im S te inkoh lenbergbau  auf
1 1 ,6 8 0 /0  und im Kalibergbau auf 10,69o/o.

Z a h l e n t a f e l  3. Übersich t ü be r  die  Passiven in den Bilanzen de r  deu tschen  B ergbau-A ktiengese l lschaf ten  im Jah re  1930.

Gewerbegruppen

A
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G
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| |
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ä r1 
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Mill. J i
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Mill. J i
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Mill. J( ~ 
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£-

=§ Sf 
s c 5 
£

Mill. Jt> !

Arbeitende
Mittel

überhaupt

je
! Gesell­

schaft 
Mill. „Hs! Mill. J i

Ste inkoh lenbergbau  . . 
B rau nkoh lenbergbau  . .
K a l i b e r g b a u ......................
B ergbau  u. E isenindustrie

17
28
11
16

484,0
398,8
392,7

1647,5

458.2 
398,0
381.3 

1628,7

10,0
32,4

65,3
68,8
47,0

224,4

559,3
500,0
439,7

1871,9

103,0
35,0

220,3
1007,8

2,2 
9,8 
2 2 

25,0

148,4 
190,1 
76,3 1 

737,0 j

253,6 | 
234,9 1 
298,8 1 

1769.S |

812.9
734.9 
738,5

3641,7

47,82
26,25
67,14

227,61

zus. 72 2923,0 2866,2 42,4 405,5 3370,9 1366,1 39,2 1151,8 | 2557,1 | 5928,0 82,33

1 Abzüglich ausstehender Einzahlungen.
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Die A b s c h r e i b u n g e n  sind infolge der  schlechten 
wirtschaftlichen Ergebnisse des Jahres  bei allen B ergbau ­
g ru p p en  m ehr oder w eniger  s ta rk  zurückgegangen ,  am 
meisten beim S te inkohlenbergbau ,  der  im Berichtsjahr nur 
31,6 Mill. J i ,  d .s. 6,53o/o des A nlagewertes  gegen ü b e r  8,93»/o 
im Jahre  1929, abgeschrieben hat. Im B raunkoh lenbergbau  
g e lan g ten  insgesamt 48,6 Mill. J i ,  d. s. durchschnittl ich 
10,61 0/0 (10,720/0 1929), im Kalibergbau 31,4 Mill. J i  oder 
10,34 (11,20) 0/0 und in de r  G ruppe  Bergbau und Eisen­
industrie 156,5 Mill. J i ,  d.s.  7,55 (7,87)0/0 , zur Abschreibung.

Z a h l e n t a f e l  4. H ö h e  de r  A bsch re ib ungen  zu den 
Anlagen 1926/27 und 1928-1930.

Der R e i n g e w i n n  der  erfaßten  deutschen Bergbau- 
Aktiengesellschaften stellte sich im Berichtsjahr insgesamt 
auf 159,8 Mill. dem ein Reinverlust von 14,5 Mill. J i  
gegenübers tand .  I11 P rozenten  vom Eigenkapita l machte 
de r  Reingewinn beim B raunkoh lenbergbau  8,36 0/0 , beim 
Kalibergbau 8,23 0/0 , bei de r  mit Bergbau verbundenen 
Eisenindustrie 3,55<'/o und beim S te inkoh lenbergbau  2,74°/o 
aus. Die a u s g e s c h ü t t e t e  D i v i d e n d e  w ar  in Prozenten 
vom d ividendenberecht ig ten  Aktienkapita l d u rchw eg  etwas 
höher.  Sie stellte  sich beim Kalibergbau auf 9,18«/o, beim 
B raunkoh lenbergbau  auf 9,12o/0, bei der G ruppe  Bergbau 
und Eisenindustrie auf 4,50/0 und beim Ste inkohlenbergbau 
auf 3,2lo/o.

Von besonderin  Interesse dürf te  ein Vergleich der 
je tz igen Geschäftsergebnisse mit denen der  Vorkriegszeit  
sein, wie er aus der  Zahlentafel 6 zu ersehen ist, in der der 
S a l d o  a u s  G e w i n n  u n d  V e r l u s t  im Verhältnis  zum 
b ilanzmäßigen Eigenkapita l für die einzelnen Bergbauarten 
im Jahre  1930 sowie in den Jahren  1924 bis 1929 und 
1913/14 errechnet ist.

Danach ergibt sich, daß  de r  S te inkohlenbergbau  im 
Verhältnis  zu 1913/14 am meisten e ingebüß t  hat, so daß

1 Einschl. Zuweisung zum Erneucrungsfonds. der G ewinnsaldo  mit 2,22o/o nur rd. ein Fünftel von dem

Z a h l e n t a f e l  5. G ewinn- und V er lu s trechnu ng  in den Bilanzen der  deu tschen  B ergbau-A ktiengesel lschaf ten  im J ahr e  1930,

G ew erb e g ru p p e n
A b sch re ib u n g en 1

1930 in °/o von den Anlagen
Mill. J i 1930 | 1929 1928 1926/27

S te inkoh lenbe rgbau  . . 31,6 6,53: 8,93 8,09 8,62
B raunk oh len berg bau  . . 48,6 10,61 10,72 9,47 8,40
K a l i b e r g b a u ...................... 31,4 10,34 11,20 12,71 6,64
B ergbau  u. E isenindustrie 156,5 7,55 7,87 7,28 6,99

G ew erb eg ru p p en

Reingewinn

in °/o vom 
Eigen-

Mill. J t  kapital

Reinv 

Mill. J t

erlust 

in %  vom 
E igen ­
kapital

D iv idendensum m e 
in %  vom 

dividenden- 
berechtigten 

Mill. Jb Aktienkapital

S t e i n k o h l e n b e r g b a u ............................................ 15,3 2,74 2,9 0,52 14,7 3,21
B r a u n k o h l e n b e r g b a u ............................................ 41,8 8,36 1,5 0,30 36,3 9,12
K a l i b e r g b a u .............................................................. 36,2 8,23 — — 35,0 9,18
B ergbau  und E i s e n i n d u s t r i e .......................... 66,5 3,55 10,1 0,54 66,0 4,05

zus. 159,8 4,74 14,5 0,43 152,0 5,30

der  Vorkriegszeit war.  Ähnlich ungünst ig  liegen auch die 
V erhältn isse  bei der  mit Bergbau verbundenen  Eisen­
industrie, die im Berichtsjahr einen durchschnittl ichen

G ewinnsaldo  von 3,01 o/0 nachwies. D em gegenüber  stellte 
sich der  G ew innsa ldo  beim Kalibergbau auf 8,230/0 und 
beim B raunkoh lenbergbau  auf 8,060/0 .

Z a h l e n t a f e l  6. Saldo aus G ewinn  und V erlus t  in den J ahr en  1 9 2 4 -  1930 und  im Vergle ich zu 1913/14.

G e w erb eg ru p p en
1930 19301 1929' 1928' 1926/27 > 1925/26 1924/25 1913/14

Mill. J i in %  vom Eigenkapital

S t e i n k o h l e n b e r g b a u ................................... 12,4 +  2,22 +  5,41 +  4,78 +  4,34 - 0 , 7 9 - 2 , 1 4 + 12,21
B r a u n k o h l e n b e r g b a u ................................... 40,3 +  8,06 +  8,73 +  S,64 +  8,38 +  7,06 +  7,44 + 9,76
K a l i b e r g b a u ..................................................... 36,2 +  8,23 +  9,19 +  11,37 +  8,59 +  5,53 + 6,42
B ergbau  und  E i s e n i n d u s t r i e .................. 56,4 +  3,01 +  5,34

1 Die Angaben für 1926/27 und 1928 bis 1930 umschließen nicht genau denselben Kreis von Gesellschaften wie in den Vorjahren.

In den Vierteljahrsheften zur Statis tik des Deutschen 
Reiches w erden über  das E i g e n t u m  a m  K a p i t a l  der 
deutschen Aktiengesellschaften nähere Ausführungen g e ­
macht, denen folgende auf den Bergbau bezügliche Z u ­
sam menstel lungen entnomm en sind; dabei ist zu bemerken, 
daß diese jedoch nicht den gleichen Kreis von Aktien ­
gesellschaften wie in der voraufgegangenen  A bhandlung 
umfassen.

Im reinen S te inkohlenbergbau w urde  bei 13 Aktien­
gesellschaften mit einem Kapital von zusam men 820 Mill. J i  
festgestellt,  daß mindestens 468 Mill. J i  oder rd. 47o/0 des 
Kapitals aller bestehenden Aktiengesellschaften dieser 
G ew erbeg ru ppe  sich im Besitz von Aktiengesellschaften 
befinden. Der g röß te  Teil dieser Beteiligungen entfällt auf 
Beteiligungsgesellschaften (276 Mill. Ji)  und auf Gesell ­
schaften der chemischen Industr ie (75 Mill. Ji).

Bei 34 Aktiengesellschaften des Braunkohlenbergbaus 
mit einem Nominalkapita l von zusammen 313 Mill. Ji 
w urden  Beteiligungen von Aktiengesellschaften in H ö h e  
von mindestens 108 Mil). J i  ermittelt , die rd. 24o/0 des 
Kapitals aller bestehenden Gesellschaften des Braunkohlen ­
bergbaus ausmachen. Von diesem Bete iligungsbetrag halten 
E lektr iz itä tsw erke 38 Mill. J i,  Gesellschaften der chem i­
schen Industr ie 26 Mill. J i  und  Gesellschaften des Braun­
kohlenbergbaus  selber (Horizonta lverflechtung) 18 Mill. J i.

Die horizonta len Zusam menschlüsse im Braunkohlen­
bergbau  kom m en jedoch in dieser Zahl nicht voll zum Aus­
druck, da  sie zum größten  Teil, wie aus der Zahlentafel 8 
hervorgeht,  unte r F ü h ru ng  ausländischer Unternehmungen 
stehen.

Im Kalibergbau w urde  bei 8 Gesellschaften mit einem 
Kapital von zusammen 86 Mill. Ji. ein Beteiligungsbetrag 
der Aktiengesellschaften in H öhe  von 52 Mill. J i  oder  rd. 
13o/o des Kapitals aller bestehenden Aktiengesellschaften 
dieser G ew erbegruppe  festgestellt,  er entfällt  nahezu 
völlig auf die im Kalibergbau besonders s tark  ausgebaute 
Horizontalverflechtung.

ln der G ruppe  »Bergbau und Eisenindustrie« wurden 
Aktiengesellschaften als Kapitale igner bei 12 Gesellschaften 
mit einem Kapital von zusammen 1158 Mill. J i  festge­
stellt. Ihr Beteiligungsbetrag stellte sich auf 767 Mill Ji. 
Besonders hoch sind hier die Beteiligungen von Aktien­
gesellschaften des Steinkohlenbergbaus mit 343 Mill. Ji 
sowie von Beteiligungsgesellschaften mit 340 Mill. J i.

Bei der B e t e i l i g u n g  d e s  A u s l a n d e s  am Kapital 
deutscher Aktiengesellschaften handelt es sich nur zum 
Teil uni eine tä tige Einflußnahme ausländischer Kapital­
geber,  die als Überfremdung im engern Sinne bezeichnet
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Z a h l e n t a f e l  7. B ete i l igungen de r  hauptsächlichsten  Ind us tr ieg ruppen  
am Aktienkapital de r  Bergbau-A ktiengesel lschaf ten .

Beteiligungspassive Aktiengesellschaften

insges.

Nominal- 
Anzahl kapital 

Mill. Jt,

Stein­
kohlen­

bergbaus 
Mill. Jh

des 
Braun­
kohlen­

bergbaus 
Mill. J t

Kali-
bergbaus

Mill. J6

davon in Händen
de

Ä S Ä S  >'h S£"
Unternehmungen j ,ndustrie 

M ill..« : Mill. J6

Wasser-, Oas- 
und Elektrizitäts­

gewinnung 
Mill. J l

Beteili­
gungsgesell­

schaften
Mill..#

Steinkoh lenbergbau  . . . .  
B raunkoh lenbergbau  . . .
K a lib e rg b au ...............................
Bergbau und Eisenindustrie

13
34

8
12

820,40
312,73

85,92
1158,47

30,81
8,10

343,19

33,00
17,78

50,14

39,99
4,00
1,80

66,13

74,50
25,89

0,48

3,b l 
37,88

275,83
11,21

339,60

w erden kann. Zahlreiche Ausländsbetei ligungen bezwecken 
vielmehr die U nterha l tung  von deutschen Filialen, g e ­
hören ausländischen Beteiligungsgesellschaften deu tscher  
Konzerne oder  sind M erkmale  für den internationalen 
C harak te r  der  in Betracht kom m en den  U nternehm ungen ,  
die von vornherein  mit in ternationaler Beteiligung g e ­
gründet w orden  sind. D er  ausländische Kleinbesitz au 
deutschen Aktien w urde  dabei nicht erfaßt.

In den G ruppen  der  Grundstoffindustr ien  be t räg t  der 
Anteil des Auslandes am Kapital deu tscher  Aktiengesell­
schaften insgesam t mindestens 188 Mill. ./£, d. s. 3 ,59o/o 
des gesam ten  Nominalkapita ls .  Im S te inkoh lenbergbau  en t­
fallen von dem  ermitte lten B ete i l igungsbetrag  in H öhe  von
51 Mill. M  fast 22 Mill. M  auf die französische De W endel-  
G ruppe.  die das Kapital der S te inkoh lenbergw erk-A .G .

Friedrich Heinrich in Lintfort fast völlig in H änden  hat, 
und nahezu  15 Mill. J t  auf die Beteiligung des belgischen 
.Solvay-Konzerns an de r  B ergw erks-A .G . Dahlbusch in 
Gelsenkirchen-R otthausen .  Die hohe Ausländsbeteiligung 
am Kapital der  deutschen Aktiengesellschaften des Braun­
kohlenbergbaus ,  die sich auf rd. 17 o/0 des G esam tkapita ls  
dieser G ew erb eg ru p p e  stellt, g ehö r t  nahezu ausschließlich 
den beiden tschechoslow akischen  Petschek-K onzernen.  Die 
in de r  G ruppe  »Bergbau und Eisenindustrie« erm ittelte 
Ausländsbeteiligung betrifft die Esclnveiler-Bergwerks- 
verein-A.-G., deren  Kapital der luxemburgische  Arbed- 
Konzern besitzt.  Die A usländsbeteiligungen an Aktien­
gesellschaften des oberschlesischen Bergbaus konnten nur 
zum kle insten Teil  genau  ermitte lt  w erden  und sind daher  
auch in der  nachstehenden Übersicht nicht voll enthalten.

Z a h l e n t a f e l  8. B ete i l igungen  des Auslands am Kapital de r  deu tschen  Bergbau-A ktiengesel lschaf ten .

A ktiengesellschaften, 
an deren  Kapital das 
Ausland bete il ig t  ist

Nominal- 
Anzahl kapital

B e te i l igungsbe trag

vom
N om inal­

kapital

davon in

insges. den
N ieder- Belgien 
landen

der
T schecho ­
slowakei

L ux em ­
bu rg

F rank ­
reich

Mill. J t Mill. J t o/o Mill..//: Mill. J t Mill. J t Mill. J t MW. J t

Steinkoh lenbergbau  . . . .  
B raunk oh len berg bau  . . .
K a lib e rg b a u ...............................
B ergbau und Eisenindustrie

4
10

2

159,30
169,90

72,80

50,84
75,14

22,34

31,91
44,23

30,69

8,80 15,00 5,04
75,13

22,34

22,00

U M S C H A U.
Verbesserung der E iformbrikette  
durch Kühlung der Füllschächte.

Von Betr iebsführer  F. O b e r h a g e ,  Rheinhausen 
(Niederrhein).

In einem kürzlich erschienenen A ufsa tz 1 hat der Ver­
fasser darauf hingewiesen, daß  die häufig beobachteten  
Schw ankungen  in der G üte  der  Brikette  nach seinen Er­
mitt lungen nicht auf einer zu g roßen  U mlaufgeschw indig ­
keit der Walzen, sondern  auf der ungenügenden  D urch ­
gangsdauer  des Brikettiergutes durch das K netw erk be ­
ruhen. Diese Feststel lung läßt sich aber nicht verall­
gemeinern. Auf der Zeche Alstaden hat man das Knetw erk 
so weit vergrößert ,  daß die D urchgangsdauer  des Brikett ier­
gutes unter  erheblicher Z unahm e des Kraftbedarfes 11,71 
min beträg t .  In ändern  Brikettfabriken w erden  jedoch 
bei einer D urchgangsdauer  von noch nicht ganz 1 min 
ebenfalls mark tfäh ige  Eiformbrikette  hergestellt.

Von g rö ß te r  Wichtigkeit  ist, daß  das Brikettiergut den 
Walzen gle ichm äßig  zufließt. Die Fo r tnahm e  des G utes  
aus Verteilertopf und Fiillschacht erfolg t bei unveränder ter  
Umlaufzahl der  Walzen in gle ichm äßigem Strom, und so ­
lange dieser mit demselben Querschnitt  g le ichmäßig  nach­
fließt, werden auch die Form en der  Walzen g le ichm äßig  
gefüllt.  Sobald  jedoch in dem K ohlenstrom Stauungen

1 H a g e m a n n :  Leistungssteigerung der Eiformbrikettpressen, Glück­
auf 1931, S. 8S9.

eintreten oder sein Q uerschnitt  verengt wird, macht sich 
eine ungle ichm äßige Füllung der Form en geltend, und es 
entstehen die halben, muschelförniigen oder  narbigen Eier. 
Das ungle ichm äßige Fließen des Brikettiergutes ist nun 
hauptsächlich auf das Haften der  Kohle an den W änden  der 
Füllschächte zurückzuführen. Man kann täglich beobachten, 
daß  bei gle ichbleibendem Materia l und nachdem lange Zeit 
auf der ganzen Breite der  W alzen nur gu te  Brikette ange ­
fallen sind, plötzlich an einer Stelle narbige Brikette  aus- 
ges toßen  werden. Dies ist ein Zeichen dafür, daß  hier nicht 
genügend  Brikettiergut im Fiillschacht nachfließt,  was 
sich meistens durch das Ankleben von Kohle an den Zungen 
oder W änden  erklären dürfte. O bw ohl langjährige Er ­
fahrungen über das Haften des Brikettiergutes an den Preß- 
s tempeln der S tückbrikettpressen  ohne Kühlung Vorlagen, 
bedurfte es doch langer Zeit, bis sich die Erkenntnis  du rch ­
setzte, daß  auch die G leitw ände in den Füllschächten 
gekühl t  w erden müssen.

In der Brikettfabrik  der  Bergwerksgesellschaft Dier- 
gardt-M evissen wird diese K ühlung seit einiger Zeit an 
einer Presse versuchsweise mit Erfolg vorgenom m en.  Ein 
Vergleich der Brikette von den Pressen mit und ohne 
Kühlung der Füllschächte läßt eine auffällige V erbesserung 
des Aussehens erkennen. Auf G rund  der guten  Ergebnisse 
bei der Versuchspressc sind inzwischen auch die Füll­
schächte  der zweiten H ochleistungspresse mit W asser ­
küh lung  eingerichtet worden.
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W enn auch die geschilderte  M aßnahm e nicht mit 
völl iger Sicherheit  den ausschließlichen Anfall e inwand­
fre ier  Brike tte  g e w ä h r le i s t e t  was schon die niemals g an z  
g le ichm äßig  einstellbare P echzuführung ,  die schw ankende  
‘Pech- und Kohlenbeschaffenheit sowie zahlreiche andere 
Ursachen verhindern , so t r äg t  sie doch wesentl ich zur  
•Gewinnung guter,  m ark tfäh iger  Erzeugnisse bei.

Um rechnung von Kohlenm engen  
auf verschiedene W assergehalte .

Von Dr.-Ing. F. S c h u s t e r  Berlin.

Z u r  schne l lem  U m rechnung  von Kohlenm engen auf 
verschiedene W assergehalte  hat Dr.-Ing. F. G. H o f f  m a n n 1 
eine Fluchtlinientafel vorgeschlagen und dabei darauf hin­
gewiesen, daß  sich die U m rechnungsg le ichung  m„ — nij •

iÜÜ-^v” n̂i-1 gegebene  K ohlenm enge mit '\v1*/o Feuchtig ­

kei tsgehal t ,  mL — gesuch te  Kohlenm enge mit w»o/o Feuchtig ­
ke i tsgehal t)  auf verschiedene Weise zeichnerisch auswerten  
l ä ß t

Eine seh r  übersichtliche F o rm  de r  schaubildlichen D ar ­
s te llung bietet das nachstehende N om ogram m , das für 
ml  =  1()00 G ewichtseinheiten  (kg) entworfen w orden  ist. 
D urch  die W ahl des logarithmischen M aßs tabes  erhält man 
drei para l le le  Achsen. D ie  W e r te  w2 =  0 und wv* 0 sowie 
m„ KIOÜ liegen auf einer Senkrechten  zur Achsenrichtung, 
D a  sich die Achse m» genau in de r  Mitte zwischen den 
beiden ändern  Achsen befindet,  ist für w, bzw. 100—w, 
sowie für  i\Vj bzw. 100- w» der gle iche M aßs tab  zu wählen, 
w ährend  die Einheiten fü r  m« halb so  g ro ß  sind.

D/c

ss:. 

so. 

2S:. 
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■5i 

fO j .  
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X

X
x X

X
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?70D 
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"Jjtmo 
‘ 1s w  
l'jrmo

9SD
' i  eoo 

'■'esc 
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700

eso 
i  eoe

x
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w endung  der  Schrämmaschinen zeigt,  mit deren Hilfe 
allein drei Viertel der gesam ten  Weichkohlenmenge 
gew onnen  w erden ,  hat neuerd ings  die Aufmerksamkeit in 
g röß erm  M aße  auf eine andere  Maschine g e l e n k t  Es 
handelt sich um die L a d e m a s c h i n e ,  die  ohne Zweifel 
an der  weitern Entw ick lung  des amerikanischen Bergbaus 
einen hervor ragenden  Anteil zu nehm en berufen  sein wird. 
Allein die gew alt ig  ges te iger te  V erw en dung  dieser 
Maschinen innerhalb  der  letzten 8 J a h re  dürf te  zu dieser 
Annahme berechtigen. W äh re n d  die Zahl der Selbstlade­
maschinen für  das J a h r  1923 mit 125 und deren Beladung 
mit 1,S8 Mill. sh .  t angegeben  wird, läß t das Ja h r  1930 eine 
V erm eh ru n g  auf 819 mit einer L ad em enge  von 23,21 Mill. 
sh. t  erkennen ,  was g eg en ü b e r  1923 einer Z unahm e auf 
das 6,6- bzw. 12,3fache entspricht.  H ierbei sind außer 
Betr ieb befindliche oder zu Versuchszw ecken  aufgestelltc 
Lademaschinen unberücksicht ig t  geblieben. D ie  23,21 Mill. 
sh. t  verteilen sich der M enge  der  geladenen Kohle  nach 
auf fo lgende Selbs tlademaschinen:

42,9o/o fah rbare  Lademaschinen,
40,7o/o G rubenw agen lader ,
12,9«/o Bänder  und Rutschen einschließlich Entenschnäbel,
3,5 o/o Schrapper.

Den stärksten  Zuwachs w ährend  des Berichtsjahres lassen 
die G ru benw ag en lade r  mit 27,3 "/n und die fahrbaren  Lade­
maschinen mit 22,2o/o erkennen. E ntenschnäbel und ähn­
liche mit Rutschen usw. v e rb u n d en e  Lader verzeichnen 
einen Zuw achs  von 13,6c/o, w äh ren d  die Schrapper  eine 
nur  ger inge  Z unahm e aufzuweisen haben. Die F ö rde r ­
menge der  handbeladenen  Bänder,  Rutschen usw. erfuhr 
eine S te igerung  um 26,5o/o. Einzelheiten sind aus der 
fo lgenden Zahlentafel zu ersehen.

M a s c h i n e n m ä ß i g  g e l a d e n e  K o h l e n m e n g e  
u n t e r t a g e .

J a h r

M it  Selbst­
lade ­

maschinen 
sh. t

Mit von Hand 
beladenen Gruben- 
wagenladem und 

Förderbändern 
sh. t

|----------------

Insges. 

sh. t

V on der 
G esam t­

fö rderung
%

1923 1 879 726 1 879 726 0,33
1924 3 495 522 3 495 522 0,72
1925 6 243 104 6 243 104 1,20
1926 10 022 195 10 022 195 1,75
1928 14 559 000 7 000 000 21 559 000 4,31
1929 37 862 000 7,08
1930 23213 000 23 611 000 46 824 000 10,14

N om og ram m  zur  U m rech n u n g  von  Kohlen­
m engen  auf versch iedene  W asse rgeha lte .

Die A n w endung  des N om o gram m s sei an einem 
Beispiel -erläutert. 1000 k g  Kohle  ( m j  mit 28 o/o W asser  
(w ,)  werden  auf 2 0 o/o Feucht igke i tsgeha l t  (w.) g e t ro c k n e t  
W ie groß  ist die K ohlenm enge  (m2) mit 20o/o W a ss e r?  Man 
\ erb indet den W ert  28 auf der  w ,-Achse .mit dem W er t  20 
auf der  w^-Achse und liest im Schnit tpunkt mit de r  m..- 
Aehse den Endwert  900 k g  unm itte lbar  ab.

Zahl und Leistung  
der im amerikanischen W eichkohlenbergbau  
im Jahre 1930 verwendeten Lademaschinen.

Die um fassende M echanisierung des amerikanischen 
W eichkohlenhergbaus ,  -wie sie sich vorw iegend in der Ver- 

i Glückauf «30, 5. 1304.

Auf die von H and  beladenen mechanischen Einrich­
tungen entfallen im Jah re  1930 23,61 Mill. sh. t  gegenüber  
rd .  7  Mill. sh. t im J a h r e  1928; das ergib t eine S teigerung 
auf das 3,4fache. Die Zahl der h ierzu  u. a. verwendeten  
G rubenw agen lade r  ha t  sich in der gle ichen Zeit  vo n  1040 
auf 2869 oder  auf das 2,8facbe vermehrt .  F a ß t  man die 
auf mechanischem W e g e  geladene Kohle zusam m en, so 
erg ibt sich für  1929 bei einer K ohlenm enge von 37,86 
Mill. sh. t ein Anteil an der  gesam ten  W eichkoh len fö rde ­
run g  von 7,08Hio, der sich im Jah re  1930 bei 46,82 Mill. 
s h . f  auf 10,14o/o e rhöh t  hat ;  mithin ist der  Anteil u m  rd. 
die H älfte  gestiegen. D ieser  Zuw achs  gesta lte t  sich um  so 
b em erkensw erte r ,  wenn man berücksichtigt ,  daß  die 1930 
m asch inenm äßig  geladene K ohlenm enge im  Vergleich mit 
1929 u m  23,67o/o gestiegen ist, w äh ren d  d em g eg en über  die 
von H an d  geladene K oh lenm enge  n m  16,56o/o abgenom m en 
und die g esam te  W eich koh len fö rde ru ng  in der  gleichen 
Zeit  infolge des allgemeinen wirtschaftlichen Rückgangs 
sich u m  13,71 verm inder t  hat.

D e r  H auptanteil der  1930 m aschinenm äßig  geladenen 
K ohlenm enge  entfällt  m i t  22,8 MilL sh. t  o de r  48,7o/0 auf 
den S taa t Illinois; in weitem Abstand folgen Pennsylvanien 
mit 7,04 Mill. sh. t  oder  15,02»i. und Indiana mit 3,5 Mill. 
sh. t  oder  7,48 o/0.
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Die h ie r  gebrach ten  Angaben beziehen sich allein auf 
die un te r tage  betr iebenen  Lademaschinen; die in T a g e ­
hauen verw endeten  Löffelbagger,  mit deren Hilfe 1930 etwa

20 Mill. sh. t gew onnen  w urden ,  sind in der  obigen Auf­
stellung nicht enthalten, ebensow enig  die 4,25 Mill. sh. t 
A mhrazi tkohle ,  die 1930 m aschinenm äßig  gefördert  wurden.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Gewinnung und Belegschaft des Ruhrbergbaus 

im September 1931.
Im B erich tsm onat  t r a t  g eg e n ü b e r  den letzten M onaten  

eine ge r inge  B esse run g  der  Lage des R u h rb e rg b au s  ein, 
die in der H aup tsache  auf  den durch  jahreszeitl iche Ein­
flüsse hervo rge ru fenen  M ehrabsa tz  in den H ausb ran d so r ten  
zurückzuführen i s t  W äh ren d  de r  A bsatz  des u nbes t r i t tenen  
Gebiets eine leichte B elebung  zeigte,  ha t te  de r  Absatz  in 
das bes t r i t tene  G eb ie t  s tark  u n te r  dem durch die P fu n d ­
entwertung äuße rs t  b eg ü n s t ig ten  W e t tb e w e rb  de r  englischen

Kohle zu leiden. Dem s tändigen  Anwachsen der  Brennstoff ­
bes tände  der  Zechen, die sich im Berichtsm onat auf 
10,23 Mill. t bel iefen, konnte  nur Einhalt gebo ten  w erden, 
indem G ew in n u n g  und Absatz  in e twa ang ep aß t  w urde ,  
w odurch  tro tz  V err ing e run g  der  Belegschaft von 243000 
auf 235000 noch S30000 Feierschichten w egen  Absatz ­
mangels  un verm eidbar  waren.

Die K ohlenfö rderung  verzeichnete  mit 6,99 Mill. t gegen  
den V orm ona t  eine Z unahm e  um 90000 t oder 1,31%,

Z a h l e n t a f e l  1. G ew in n u n g  und  Belegschaft des R uhrbergbaus .

Verwertbare
Kohlenförderung
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1929:
Ganzes Jahr . 303,56 123 5S0 407 34 205 32 679 94 90 3758 12 . . . •
Monats­

durchschnitt 25,30 10 293 407 2 850 2 723 94 90 13 296 313 12 176 375 970 21 393 354 577 15 672 7169

1930:
Ganzes Jahr . 303,60 107179 353 27 803 26 527 76 73 3163 10 . . .
Monats-

durchschnitt 25,30 8 932 353 2317 2 211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19260 314 973 15 594 7083

1931: Jan . 25,76 8 501 330 1 896 1 806 61 5S 9167 307 12 147 287 956 16 439 271 517 14 6S4 6569
F e b r . 24,00 7139 297 1 689 1 623 60 58 8 9S9 253 11 136 284 597 16 038 26S 559 14 644 6554
März 26,00 7 710 297 1 769 1 694 57 55 8714 269 10 138 268 498 15 671 252 827 14 600 6534
April 24,00 6 860 286 1 535 1 466 51 49 8 440 254 11 124 260 995 15 625 245 370 14 111 6409
Mai 24,00 6 862 286 1 549 1 478 50 48 8 261 245 10 140 257 111 15 378 241 733 14 096 6370
Jun i 25,26 6 940 275 1 573 1 500 52 50 8156 240 10 140 251 792 15 040 236 752 14 046 6360
Juli 27,00 7 276 269 1 626 1 553 52 50 8 145 278 10 142 248 312 14 909 233 403 13 688 6249
Aug. 26,00 6S96 265 1 555 1 482 50 4S S 055 252 10 139 242 6S4 ; 14 734 227 950 13 679 6194
S e p t 26,00 6 986 269 1 467 1 408 49 47 7 677 292 11 142 235 223 14 378 220 845 13 667 6168

Jan,-Sept. zus. 
Monats­

durchschnitt

228,02 65 171 286 14 658 14 009 54 51 . 2390 10 . . Ils.Ull '̂ .•

25,34 7 241 286 1 629 1 557 54 51 8 400 266 10 139 259 685 15 357 244 328 14 135 6379

1 Einschl. Kranke und Beurlaubte sowie der sonstigen Fehlenden (Zahl der »angelegten* Arbeiter).

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz  und  B estände  im R uhrbezirk  (in 1000 t).

Zeit

Bestände 
am Anfang der 

Benchtszeii
Absatz5

Bestände am Ende der Bericbtszeit
Oewinnung

Kohle Koks Preßkohle

Kohle Koks Preß-
kohle zus.1 -  1 -
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1 | 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

3929;
Ganzes ja h r . 1480 1125 B 2971 75145 34263:3701 123810 1294 — 1B6 1069 -  56 64 457 2765 — 206 123603 74959 34 208 45137 3758 3507
Monats­

durchschnitt 1127 ' 632 10 1970 6262 2 855 308 10317 1312 -  15 627 — 5 14 4  5 1953 -  17 10300 6247 2851 3761 313 292
1930:

Ganzes jahr . 1294 1069 64 ! 2777 65063 24143 3131 100108 3450 +2156 4729 43659 116 4 52 9853 47075 107 183 67219 27 803 37007 3163 2957
Monats­

durchschnitt 2996 ;2801 66 i 67S6 5422 2012 259 8342 3175 4  180 3106 4  305 71 4  4 7375 4  590 8932 5602 2317 3084 264 24«
1931;Jan, . . 3450 4729 116 I 9B80 5705 3 891 282 8497 3424 -  26 4733 4  5 141 4 2 5 9884 4  4 8501 5680 1896 2 534 307 : 287

Febr. , 3424 4733 141 ! 9903 4 596 1652: 258 7 051 3466 +  « 4771 4  37 137 — 4 9991 4  8B 7 139 4 638 1689 2265 253 236
März . . 3460 4771 137 110026 5009 3 634! 279 7 564 3441 -  25 4905 4  m 127 -1 0 10173 4  147 7710 5 074 1769 2384 269 252
April . . 3441 14905 127 ¡10168 4 635 3 2651 265 0586 3362 — 79 5175 4  270 115 - 1 2 10 442 4  274 6860 4 556 1535 2068 254 237
Mai . . 3362 5175 115 ¡10460 4 656 1583 250 7027 3249 -  113 5141 -  35 110 -  5 10295 -  165 6862 4 542 1549 2092 245 228
Juni . . 3249 ;5141 110 [10264 4573 1631; 241 6990 3278 +  29 50B2 -  58 109 — 1 10214 — 50 6940 4 602 1573 2116 240 223
Juli . . 327S .5082 109 •10222 4 815 1605 280 7237 3291 4  13 5103 4  21 106 — 3 10261 -1- 39 7276 4 828 1626 2189 278 259
Aug.. . 3291 5103 106 10256 4 653 3 509 253 6918 3208 — 83 5150 4  46 105 — 1 10234 — 22 6896 4 570 1555 2092 252 235
S ept . 3206 Í5150 105 [10233 4E12 1 4341 294 6987 3339 — 69 5203 4  53 102 -  3 10232 — 1 6986 4742 1467 1973 292 271

s Koks und Preßkohle auf Kohle zurfiekgerechnet — 5 Einschl. Zechen selbstverbrauch und Deputate.



1390 G l ü c k a u f Nr.  44

w ährend  die K okse rzeu gung  mit 1,47 Mill. t eine V er­
m inderung  um 88000 t od e r  5,68°/o erfuhr.

N ähere  A ngaben  über  G ew innun g  und Belegschaft des 
Ruhrbezirks  sind aus Zahlentafel 1 zu ersehen, w ährend  
Zahlentafe l  2 über  Absatz  und Bestände Aufschluß gibt.

G e w in n u n g  u nd  B e le g s c h a f t  im  A a c h e n e r  S t e i n k o h le n ­
b e rg b a u  iin S e p te m b e r  1931'.

Zeit
Kohlenförderung
insfres ' •'irbelts- msges. täglich

t t

Koks­
erzeugung

t

Preß-
kohlen-

herstcllung
t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1929 . . . .
Monats­

durchschnitt

6 040 314 

503 360
j  19935

1 259 319 

104 952

316 806 

26 401
\
1

25 596

1930 . . . .
Monats­

durchschnitt

6 720 647 

560 054
J-22 742 
1

1 268 774 

105 731

248 714 

20 726
\
I

26 813

1931: Jan. 588 129 23377 99 003 23 359 27 073
Febr. 528 557 22917 96 238 23 818 26 953
März 593 291 23291 110353 24 423 26 745
April 572 670 22906 99 675 16671 26 741
Mai 552 619 23026 102 595 23 492 26 669
Juni 568 777 22751 99 064 30 396 26 613
Juli 619 382 22940 104 055 28 429 26 406
Aug. 598 531 23020 100127 2Ö183 26 361
Sept. 615418 23670 99 535 30 493 26 268

Jan.-Sept.
Monats­

durchschnitt

5 237 374 

581 930
{23104

910 645 

101 183

221 264 

24 585

\
/

26 648

* Nach Angaben des Vereins für die berg- und hüttenmännischen 
Interessen im Aachener Bezirk, Aachen.

D e r  S te in k o h le n b e rg b a u  O b e r s c h l e s ie n s  im  A u g u s t  19311

Zeit

Kohlen- Koks­
erzeu­
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegschaft

insges. arbeits­
täglich

Stein­
kohlen­
gruben

Koke­
reien

Preß­
kohlen­
werke1000 t

1929 . . . . 21 996 ) 1687 357 )
Monats­ 73 57 856 1842 220

durchschnitt 1 833 J 141 30 \
1930 . . . . 17 961 1370 272 )
Monats­ 60 >48 904 1559 190

durchschnitt 1 497 i 114 23 1
1931: Jan. 1 536 61 99 25 46 030 1130 208

Febr. 1 370 60 93 21 45 562 1128 205
März 1 491 57 96 20 44 672 1103 180
April 1 335 56 84 18 43 653 1065 180
Mai 1 244 52 80 17 43 189 998 170
Juni 1 258 51 77 19 42 808 995 179
Juli 1 390 51 84 24 42 504 977 182
Aug. 1 302 50 72 24 42 243 877 190

Jan.-Aug. 10 926 ) « 686 170
Monats­ 55 43 833 1034 187

durchschnitt 1 366 ) 86 21 )

B e r g a rb e i t e r lö h n e  im R u h rb e z i rk .  W eg en  der Er­
k lä rung  de r  einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Er­
l äu te ru ngen  in Nr. 1/1931, S. 27 ff. D er  d o r t  angegebene 
B etrag  für Krankengeld  und  Soziallohn stellte sich im Au­
g u s t  1931 auf 5;96.ft.

Z a h l e n t a f e l  1. Leis tungslohn und B arverd iens t  je Schicht.

Zeit

Kohlen- und 
G este inshauer

G esam tbe legschaft  
ohne  | einschl. 

N ebenbe tr iebe

Leistungs­
lohn

Barver­
dienst

J i

Leistungs­
lohn
J i

Barver­
dienst

M

Leistungs­
lohn
J i

Ba [ver­
dienst 

J i

1929 . . . . 9,85 10,22 8,62 8,95 8,54 8,90
1930 . . . . 9,94 10,30 8,72 9,06 8,64 9,00
1931: Jan. 9,19 9,56 8,15 8,49 8,08 8,44

Febr. 9,23 9,59 8,17 8,51 8,10 8,45
März 9,21 9,57 8,16 8,50 8,09 8,45
April 9,21 9,59 8,14 8,50 8,07 8,46
Mai 9,17 9,56 8,10 8,48 8,04 8,44
Juni 9,15 9,53 8,09 8,44 8,03 8,39
Juli 9,17 9,50 8,11 8,41 8,04 8,35
Aug. 9,19 9,52 8,12 8,43 . 8,05 8,38

L eis tungslohn  und B arverd iens t  sind auf 1 v e r f a h r e n e  
Schicht bezogen, das G esam te inkom m en  d ag eg en  auf 1 v e r ­
g ü t e t e  Schicht, das sind d ie jenigen Schichten, für die der 
A rbeiter  ü b e rh a u p t  A nspruch  auf V e rg ü tu n g  g e h ab t  hat, 
nämlich verfahrene  und U rlaubsschichten  (durch die Ein­
beziehung  de r  le tz tem  ist die U r la u b sv e rg ü tu n g  aus­
geglichen, t r i t t  also nicht in E rscheinung).  Um jedoch die 
H öhe  de r  w irtschaftlichen Beihilfen (U rlaub  und D epu ta t ­
kohle) darzustellen, ist der  W e r t  des G esam teinkom m ens 
auch auf 1 verfahrene  Schicht bezogen .

Z a h l e n t a f e l  2. W e r t  des G esam te inkom m ens  je Schicht.

Zeit

Kohlen- und 
G es te inshauer

G esam tbe legschaf t  
ohne  | einschl. 

N ebenbe tr iebe

auf 1 ver- auf l ver- auf 1 ver­ auf 1 ver­ auf 1 ver­ auf 1 ver­
gütete fahrene gütete fahrene gütete fahrene

Schicht Schicht Schicht
J i J i J i J i J i J i

1929 . . . 10,36 10,73 9,08 9,36 9,04 9,30
1930 . . . 10,48 10,94 9,21 9,57 9,15 9,50
1931: Jan. 9,79 9,90 8,68 8,78 8,63 8,73

Febr. 9,82 9,92 8,70 8,79 8,64 8,73
März 9,81 9,91 8,69 8,80 8,63 8,74
April 9,74 10,38 8,65 9,10

9,15
8,60 9,03

Mai 9,68 10,43
10,36

8,60 8,56 9,09
Juni 9,66 8,57 9,10 8,51 9,04

8,95Juli 9,63 10,26 8,54 9,02 8,48
Aug. 9,69 10,28 8,58 9,06 8,53 9,00

August 
Kohle Koks 

t t

Janu ar -A ugu s t  
Kohle Koks 

t  t

G esam tabsa tz  (ohne '
Selbs tverbrauch und 
D e p u t a t e ) .................. 1 266 076 68 303 10 035 583 606 569

davon
innerhalb  Oberschles. 329 366 9 920 2 842 260 113 592
nach dem übrigen

Deutschland . . . . 831 830 44 928 6 403 373 400 433
nach dem Ausland . . 104 880 13 455 789 950 92 544

und zwar nach
Poln.-Oberschlesien . - 250 _ 14989
Ö s te r r e i c h .................. 26455 6585 186583 36797
der Tschechoslowakei 56 711 2564 440 118 9944
U n g a rn ........................... 2670. 281 26107 5226
den übrigen Ländern 19644 3775 137 142 25588

Z a h l e n t a f e l  3. Monatliches G esam te inkom m en  
und  Zahl der  verfahrenen  Schichten jedes im Durchschnitt  

vo rhanden  gew esenen  Bergarbei ters .

1 Nach Angaben des Oberschlesischen Berg-- und Hüttenmännischen 
Vereins in Gleiwitz,

Zeit

Gesamteinkommen 
in J i Z a h l  der

Kohlen* 
und Oe­
steins­
hauer

Gesamt­
belegschaft

ohne|einsch!
Neben­
betriebe

verfahr 
Kohlen- 

und Oe­
steins­
hauer

enen Schicbien 
Gesamt­

belegschaft 
ohne |einschl. 

Nebenbetriebe

Arbeits­
tage

1929 . . . . 241 215 216 22,42 22,95 23,16 25,31
1930 . . . . 223 200 202 20,33 20,93 21,23 25,30
1931: Jan. . . 214 195 196 21,61 22,17 22,45 25,76

Febr.  . 177 162 163 17,81 18,40 18,73 24,00
M ärz  . 199 182 183 20,06 20,62 20,9S 26,00
April . 192 175 177 18,47 19,21 19,55 24,00
Mai . . 195 178 180 18,70 19,44 19,76 24,00
Juni  . . 199 181 182 19,21 19,84 20,16 25,26
Juli . . 209 190 191 20,36 21,04 21,36 27,00
Aug. . 200 182 184 19,45 20,09 20,42 26,00
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D e u ts c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l  in N e b e n e rz e u g n is s e n  d e r  S te in k o h le  im  A u g u s t  1931.

A ugust
Einfuhr A u s fu h r1 

1930 1 1931 1930 1931 
t | t t t

J an ua r -A ugu s t  
E infuhr A u s fu h r1 

1930 l 1931 1930 1 1931 
t t  t j  t

S te in k o h le n t e e r ................................................. 396 368 7 637 6 801 7 073 10 442 57 246 30 659
Ste inkoh lenpech ................................................. 554 2483 3 195 8 273 4 808 10 469 193 267 168 588
Leichte S te in k o h le n t e e rö l e ........................... 13 099 9977 105 196 142 967 84 659 2 526 1 473
Schwere „ ........................... 342 123 11 722 12 397 6 298 1 976 97 349 91 966
S te i n k o h le n t e e r s to f f e ................................... 200 217 1 386 2ß92 3 343 2 209 17 131 15 876
Anilin, A n i l in sa lze ............................................ 10 30 126 138 21 82 1 197 1 137

1 Einschl. Zwangslieferungen.

D er G ro ß h a n d e ls in d e x  des  S ta t i s t i s c h e n  R e ic h s a m ts  im  S e p te m b e r  1931.

A grars toffe Industr ielle R ohstoffe  und H albw aren Industrielle

Zeit
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1929. . .  . 126,28 126,61 142,06 125,87 130,16 125,20 137,25 129,52 118,40 140,63 124,47 126,82 84,63 127,98 28,43 151,18 158,93 131,86 138,61 171,63 157,43
1930. . . . 115,28 112,37 121,74 93,17 113,08 112,60 136,05 126,16 90,42 105,47 110,30 125,49 82,62 126,08 17,38 142,23 148,78 120,13 137,92 159,29 150,09
1931: Jan. 111,60 97,50 119,40 90,90 106,70 101,70 129,80 118,20 72,70 82,50 100,40 121,40 82,30 102,80 12.50 124,10 131,60 107,50 134,20 147,10 141,50

Febr. 114,10 90,60 119,90 93,00 105,90 99,60 129,80 116,70 71,90 82,90 96,10 120,50 83,10 97,90 11,30 122,10 130,10 106,40 132,90 145,00 139,80
März 121,00 86,70 113,00 102,70 106,70 93,90 129,70 116,10 72,70 85,00 95,60 119,80 82,70 97,60 10,90 119,90 127,90 106,20 132,20 143,60 138,70
April 129,70 83,30 105,70 113,90 108,30 96,90 127,70 115,90 69,90 84,30 96,00 119,60 80,10 97,80 9,70 118,50 125,70 104,90 131,50 142,40 137,70
Mai 131,80 83,90 102,50 120,00 109,20 95,50 127,40 115,50 66,10 79,70 93,20 118,80 77,20 99,30 9,60 117,70 125.30 103,40 131,20 141,70 137,20
Juni 129,80 81,50 103,30 114,50 107,30 95,10 127,40 115,00 63.90 77,70 88,90 118,00 77,90 110,10 9,80 116,80 124,70 102,90 130,90 141,10 136,70
Juli 126,10 81,70 105,60 104,70 105,40 96,90 128,40 114,80 65,20 78,50 88,20 117,70 73,20 114,10 10,00 117,40 125,00 103,10 130,70 140,60 136,30
Aug. 114,60 89,00 107,90 98,30 103,40 95,80 128,90 114,40 62,30 72,70 84,30 117,60 72,80 112,10 8,50 115,70 125,20 101,50 130,70 139,70 135,80
Sept. 111,70 84,70 10S,40 96,80 101,10 94,10 129,20 113,70 59,90 68,SO 80,60 117,40 73,60 109,60 7,60 114,80 123,90 100,10 130,50 137,80 134,60

«-SV) ^  (U C
O""

137,21
124,63
115.20 
114,00 
113,90
113.70
113.30
112.30
111.70
110.20 
108,60

Der G roßhande ls index  des Statis tischen Reichsamts 
ist im B erich tsm onat um w eite re  1,5°/o auf 108,6 zurück ­
gegangen .  An diesem R ückgang  sind die Indexziffern aller 
H au p tg ru ppen  beteil igt.  In der  Indexziffer für pflanzliche 
N ahrungsm it te l  w irkten  sich P re is rü ck gänge  für Kartoffeln , 
Weizenmehl und Zucker  aus, w äh ren d  die Pre ise  fü r  R oggen  
und R oggenm ehl  ges t iegen  sind. Die ge r in g füg ige  S te igerung  
der Indexziffer fü r  Kohle ist durch den A bbau der  S om m er­
preisnachlässe für O askoks  und rheinische B raunkoh len ­
briketts verursacht.  In der  Indexziffer für E isenrohstoffe  
und Eisen machten sich die n ie d r ig em  Preise  für Schro t t  
und W eißblech  bem erkbar .  An den  M ärk ten  de r  N icht­
eisenmetalle lagen die Preise  für Kupfer,  Blei, Zink, Zinn 
sowie die jenigen der  H alb fab r ika te  t iefer als im Vorm onat .

W a g e n s t e l l u n g  in d en  w ic h t ig e m  d eu t sc h e n  
B e rg b a u b e z i rk e n  im  S e p te m b e r  1931.

(W agen  auf 10 t  L adegew ich t zurückgeführt .)

F ö r d e r a n te i l  ( in  k g )  je  v e r f a h r e n e  S c h ic h t  
in d en  w ic h t ig s t e n  B e rg b a u re v ie r e n  D e u tsc h la n d s .

Insgesam t A rbe its täg l ich1
Bezirk gestell te  W ag en ±1931 

geg. 1930
%1930 1931 1930 1931

S t e i n k o h l e
Insgesamt . . . . 922 038 788 268 35 463 30 318 -  14,51

davon
R u h r ...................... 550 105 455 818 21 158 17 531 -  17,14
Oberschlesien . . 158 251 140 021 6 087 5 385 -  11,53

-  9,61N iedersch les ien . . 33 552 30 318 1 290 1 166
S a a r ........................... 95 515 77 766 3 674 2 991 -  18,59
Aachen .................. 51 436 50 887 1 978 1 957 -  1,06
Sachsen . . . . . 23 054 23 654 887 910 +  2,59

B r a u n k o i l e
Insgesam t . . . . 411 195 387 980 15 815 14 922 — 5,65

davon
M itte ldeu tsch land . 232 269 215 097 8 933 8 272 -  7,39
W estdeu tsch land2. 6 951 5 712 267 220 -  17,60
O s td eu tsch la n d . . 76 235 72 391 2 932 2 784 5,05
Süddeutschland . 10 053 8 755 387 337 12,92
Rheinland . . . . 85 687 86 025 3 296 3 309 +  0,39

U nter tagearbe i te r

Zeit
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1929 . . . . 1558 1148 1775 1093 869 1271 951 1377 849 658
1930 . . . . 1678 119811888 1122 930 1352 983 1434 866 702

1931: Jan. . 1781 11962015 1150 988 1423 980 1523 897 749
Febr.  . 1823 1205 2010 1145 1007 1449 985 1521 887 760
März . 1842 12282050 1146 1021 1459 1004 1545 889 770
April . 1856 1222 2061 1118 1011 1460 996 1543 870 755
Mai. . 1867 1246:2085 1092 1000 1465 1010 1550 855 744
J uni . 1875 1269 2106 1117 992 1475 1033 1573 877 742
Juli . 1894 1288 2122 1135 1007 1489 1054 1594 8891757
Aug. . 1920 1289 2126 1160 964 1507 1056 1590 907 722

1 Das ist die Gesamtbelegschaft ohne die in Kokereien und Neben-

Bergm ännische
B e legschaf t1

1 Die durchschnittliche Stellungsziffer für den Arbeitstag ist ermittelt 
durch Teilung der insgesamt (also auch an Sonn- und Feiertagen) gestellten 
Wagen durch die Zahl der Arbeitstage. — 2 Ohne linksrheinisches Gebiet.

betrieben sowie in Brikettfabriken Beschäftigten.

Englischer Kohlen- und F rach tenm ark t  

in de r  am 23. O k to b e r  1931 endigenden  W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse  zu N ew cast le-on-Tyne) .  Die 
kürzlich e inge tre tene  B esserung  in den V erschiffungen 
vom T y n e  und Blyth hielt auch in de r  Berichtsw oche an. 
D er  T yne-V ersand  erreichte  seit April einen H öchsts tand ,  
w äh ren d  die Blyth-Verschiffungen in de r  Berichtswoche 
die höchste  Ziffer des ganzen Jah res  darstellen. Die North-  
u m be r land-Q uote  ist auf 93 °/o de r  S tan da rdm enge  e r ­
höht  w orden .  Diese M enge dürf te  ohne jede Schwierigkeit  
abgese tz t  w erden .  W enngle ich  die bevors tehenden  b r i ­
tischen W ahlen  das G eschäft  im al lgem einen h indernd  
beeinflussen, so können  tro tzdem  die Aussichten als weit  
gün s t ig e r  bezeichnet w erden.  G ew isse  A bsa tzschw ier ig ­
keiten e rgeben  sich noch bei kleiner N orthum berland -  
K esselkohle; die leichte B esserung ,  die sich in der  V or ­
w oche zeigte, konnte  sich nicht behaup ten .  D em g eg en ü b e r  
w ar  kleine D urham -Kesse lkohle  verhä l tn ism äß ig  g u t  gefrag t ,  
die bessern  Q uali tä ten  w aren  soga r  sehr  begehr t .  Das 
G eschäft  in G askohle  konnte  sich zu den kürzlich erzielten

1 Nach Collier/ Guardian vom 23. Oktober 1931, S. 1395 und 1420.
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h o h e m  Pre isen  g u t  behaupten .  Die In landnachfrage  en t ­
sprach b is lang nicht de r  um diese Jah resze i t  üblichen Höhe. 
Dein kürzlich erteil ten B unk erko h lenau f trag  für  Jam aika  ist 
seit A ufhebung  der  G o ld w äh ru n g  ein zweiter,  und zw ar 
von 6000 t D urham -Kohle ,  gefolgt .  Die schwedischen 
Schif fsbehörden e rba ten  A ngebo te  fü r  3000 t gesieb te  
Kesselkohle zur L ieferung im D ezember.  Die E lektriz itä ts ­
w erke  von H els ing fo rs  haben  ihren  A uftrag  zu bil l igem 
Preisen in Schott land un te rg eb rach t .  Die G asw erke  von 
H els ingfors  tä t ig ten  einen Abschluß auf 9000 t ungesieb te  
D urham -K okskoh le  zu 18/8 s cif, die übrigen  3000 t sind 
dem Ruhrbezirk  zugefallen. P re isan gebo te  sind abgeschickt 
w orden  für 30000 t e rs tk lass ige  Gaskohle .  In den letzten 
beiden W ochen  sind g e g e n ü b e r  der  am 9. O k to b e r  endi­
g end en  W oche Pre issen kung en  e inge tre ten  bei b e so ndere r  
G askohle ,  und  zw ar von 15—15/3 auf  15 s, bei gew öhnlicher  
Bunkerkohle  von 13 3 — 13/6 auf 13/3 s und bei b e sondere r  
Bunkerkohle  von 14—14/6 auf 13/9—14/3 s. Alle übrigen 
Pre ise  blieben unveränder t .  Kokskohle konnte  sich bei 
bev o rzu g te r  N achfrage  für bessere  Q uali tä ten  behaupten .  
W äh re n d  für bessere  B unkerkoh lensor ten  lebhafte  N ach ­
frage  bestand ,  w ar  bei den ändern  Sorten  das Gegenteil  
der  Fall. Das beste  G eschäf t  auf dem ganzen  M ark t  hatte 
Koks aufzuweisen . Bezeichnend ist die F e s t ig u n g  in 
Gießerei-  und H ochofenkoks,  deren  G ru nd  in der  Besse­
ru n g  des Eisen- und S tah lgeschäf ts  zu suchen sein dürfte.

2. F r a c h t e n m a r k t .  B esonderes  In teresse  e rreg te  in 
der  B erichtswoche die B unkerkohlenversch iffung  nach 
Jam aika  zu einem F rach tsa tz  von 7 s, und  zw ar deshalb, 
weil dies die zweite  L adung  für W est ind ien  innerhalb  
w en ige r  T a g e  ist. Die N o tie ru ngen  lassen im allgemeinen 
eine fes tere  H a l tung  erkennen. Von seiten der  ausländischen 
G e tre idever lader  liegen reichliche Sch if fsraum nachfragen  
vor. Es ist som it eine merkliche B esserung  in de r  N achfrage  
nach Schiffsraum, die seit langer  Zeit u n te r  dem D ruck des

Ü beran g eb o ts  zu leiden hatte ,  festzustellen. In Cardiff  war 
das G eschäft  ziemlich u n rege lm äß ig ,  im G ru n d e  genom men 
jedoch w eit  besser  als in le tz ter  Zeit.  In der  Berichtswoche 
sind zum Teil  Senkungen  de r  F rach tno t ie run gen  einge­
tre ten . A n ge leg t  w urden  für C ard iff-G enua  5 /8V2 s (Vor­
w oche 5 /8V« s), -Alexandrien 6 s (6/6 s), -River Plate 9 s 
(9/6% s) und T y n e -H a m b u rg  4/6 s (4/9 s).

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse’.
D er M ark t  in T e e r e r z e u g n i s s e n  w a r  im allgemeinen 

ausgesp rochen  fest. Pech zog  im Pre ise  s tark  an. Die 
A ussichten  für K arbolsäure  können  bei g e s te ig e r te r  Nach­
f rage  als zuversichtlich bezeichnet w erden .  N ap h tha  war 
e tw as  schw ächer,  Benzol g e f rag t  und fest.

N ebenerzeugn is In de r  W oche  endigend  am 

16. Okt.  | 23. Okt.

Benzol (S tandardpre is)  . 1 Gail.
s

1/3 >/2
Reinbenzol ...................... )) 1/6 >/2
R e i n t o l u o l ........................... f) 1/11 T 1/1 1 >/2
Karbolsäure,  roh 60°/o . )) 1/5 1/5—1/6

„ krist. . . . 1 Ib. I5'h
S olventnaphtha  I, ger. ,

O s t e n ............................... 1 Gail. 1/3'/2 1/3
Solven tnaphtha  I, ger.,

W e s t e n ........................... 1/21/2 1/2
R o h n a p h t h a ...................... f) /I 1 ‘/2
K reoso t ............................... M 15
Pech, fob O stküs te  . . . 1 1.1 52/6 57/6

,, fas W es tküs te  . . JJ 50/— 55/—
T ee r  ................................... 25/—
schw efelsaures  A m m o­

niak, 20,6°/o Stickstoff 1 „ 6 £ 5 s 6 £ 15 s

D er Inland verbrauch  in s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  
ließ bei 6 £  15 s zu w ün schen  übrig.  Das Ausfuhrgeschäft  
w a r  ziemlich schw ankend .

1 Nach Colliery Guardian vom 23. Oktober 1931, S. 1400.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1

T ag
Kohlen­

fö rde rung

t

Koks­
e r ­

zeugun g

t

Preß-
kohlen-

her-
s te llung

t

W ag en s te l lun g B rennstoff  Versand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu a
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d( 
(Wagen auf 10 

zurückg 
rechtzeitig 

gestellt

en
eil und Preß- 

:s Ruhrbezirks 
Ladegewicht 

¡führt)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorter*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

insges.

t

Okt.  11. Son n tag  ̂ 88 89"!
— 1 650 __ _; _ _

12. 267 450 10511 17818 — 37 630 31 771 11 300 80 701 2,02
13. 287 872 45 333 7 959 18 357 — 33 736 44 246 11 269 89 251 1,99
14. 239 018 46 608 9 870 16 645 — 35 252 40172 9210 84 634 1,94
15. 260 961 47 075 9419 18 188 — 37 387 49 517 10 026 96 930 1,89
16. 288 807 47 803 10 640 18 603 — 37 328 31 305 12 082 80 715 1,85
17. 278 402 45 997 9 048 17 586 — 39 269 ' 49 043 11 474 99 786 1,78

zus. 1 622 510 321 641 57 447 108 847 — 220 602 246 054 65 361 532 017
arbeits tägl. 270 418 45 949 9 575 18141 — 36 767 41 009 10 894 88 670

Okt.  18. S on n tag V 87 076 — 1 863 — — — — —
19. 273 087 9 486 16612 — 35 080 35 198 13 257 83 535 1,58
20. 253 364 45 488 9 405 16 859 — 31 874 38 401 8 398 78 673 1,62
21. 257 667 44 646 7 877 16 607 — 30 208 31 616 9 898 71 722 1,57
22. 266 370 44 628 9 731 18106 — 33 629 31 890 10 556 76 075 1,59
23. 282 020 45 832 9 453 17 421 — 33 557 37 190 9410 80 157 1,58
24. 239 969 43 142 8 486 16 450 — 35 393 25 891 6 605 67 889 1,56

zus. 1 572 477 310 812 54 438 103 918 — 199 741 200 186 58 124 458 051
arbei ts tägl . 262 080 44 402 9 073 17 320 — 33 290 33 364 9 687 76 342

Vorläufige Zahlen. Kipper- und Kranverladungen.

P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 15. Oktober 1931.

1 a. 1 189963. Zeitzer E isengießere i  und Maschinen- 
bau-A .G.,  Zeitz. Sort ie re in rich tung  fü r  Braunkohle. 15.9.31.

1 c. 1 189906. Erz- und K ohleflotation G . m . b . H . ,  
Bochum. V orr ich tung  zur  S chw im m aufbe re i tung  von Erzen, 
Kohlen u. dgl.  3. 7. 30.

5b .  1 190437. Lübecker M aschinenbau-G ese l lscha ft ,
Lübeck. Anlage zur  G ew in n u n g  und F ö rd e ru n g  von Abraum 
in T a g eb au b e tr ieb en .  11.9 .31.

5 d .  1 190448. F irm a E rns t  Hese, H e r ten  (Westf.) .
F ö rde rw agenz iehv o rr ich tu ng .  21. 9. 31.

10a. 1 190550. Dr. C. O t to  & C omp. G. m .b .  H., Bochum. 
V orr ich tung  zum Befest igen der  Innenausk le idung  von Koks­
lösch türm en. 22 .9 .31 .
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10a. 1190551. Dr. C. O t to  & Comp. G .m .b .H . ,  Bochum. 
Kokslöschwasserventi l .  22. 9. 31.

10b. 1 190324. Maschinenfabrik  Buckau R. Wolf A.G., 
M agdeburg .  Kühlanlage für körn iges Gut.  11.3 .31.

35a. 1 189732. F irm a Richard Schulte, W upperta l-
Elberfeld. P rü fba re r  G eschw ind igke i ts reg le r  fü r  Aufzüge 
mit einer im D urchm esser  vers te l lbaren  Seilscheibe. 3.2 .31.

35a. 1 189789. H an sens  Gummi- und  P ackungsw erke  
Paul und Jo h n  H ansen ,  H annover-W ülfe l .  Seilscheiben­
futter . 21.9.31.

81 e. 1 189986. Ingen ieu rbü ro  H erm ann  Marcus, Köln, 
und H erm ann  Valley, K öln-Klet tenberg . Fö rd e r r in ne  zum 
gleichzeitigen F ö rde rn  und  Kühlen von heißen Schü tt ­
gütern. 28. 4. 30.

81 e. 1190042. Karl Wilke, Essen-Bredeney .  F ö rd e r ­
band zur B efö rde rung  von schw efe lsauerm  Ammoniak. 
19. 9. 31.

81 e. 1190048. Paul Bruschke, Schöningen  (B raun ­
schweig). V orr ich tung  zum Verladen und Stapeln  von 
Briketten. 22 .9 .31 .

81 e. 1 190069. H u g o  Geipel, Essen. T e l le rau fg ab e ­
vorr ich tung  an fah rba ren  F ö rde re rn .  25 .9 .31.

81 e. 1 190260, 1 190267 und 1 190306. Lübecker 
M aschinenbau-Gesellschaft,  Lübeck. A braum förderb rücke  
mit zwei gegenüb er l iegenden  K ragarm en  und einem ein ­
zigen, auf der  Kohle verfah rbaren  Stü tzwerk. 19. 4. und 
1.12.30 sow ie  14.9.31.

81 e. 1 190407. C ar lshü tte  A .G. für E isengießerei  und 
Maschinenbau, W aldenburg -A ltw asser .  U n te r tage fö rde re r .
4 .5 .31.

81 e. 1 190410. G ew erkscha f t  Chris tine, Essen-Kupfer-  
dreh. R u tschenverb indung  für  feste Rutschen. 3 .7 .3 1 .

81 e. 1 190661, 1 190662 und 1 190663. A T G  Allgemeine 
T ranspor tan lagen-G .  m. b. H., Leipzig. G e rä t  zum U m ­
lagern von D eckgeb irge  bzw. A braum fö rde ran lage  bzw. 
fahrbares  G e rä t  zum F ö rd e rn  von A braum m assen  im T a g e ­
bau von B raunkohlen  o. dgl. 2 .7.,  5.11. und 19.11.27.

Patent-Anmeldungen,
die vom 15. Oktober 1931 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a , 4. H. 9.30. Alois Hajdjuk, Michalkovice (T schech o ­
slowakei).  A nze igevorr ich tung  für  den A schengeha l t  von 
Kohlen in Setzmaschinen. 17.1.30. T schechoslowakei 23.1.29.

l a ,  35. H. 121197. G e o rg  H anekop ,  H annover .  V er ­
fahren zum differentie llen Zerk le inern  von Graphit .  25.3.29.

1 c, 2. R. 75962. Alfred Roemelt, Bochum. Verfahren  zur 
T rockenau fbe re i tung  von s taubfö rm igem  G u t  wie Kohlen­
staub, Erzstaub. 10.10.28.

5 b ,  41. B. 88.30. Adolf Ble ichert & Co. A.G., Leipzig. 
Verfahren zum G ew innen  und U m lagern  von Massen. 7.7.30.

5c ,  9. B. 135808. N. V. M ontania , H a a g  (Holland).  
Bergwerks- und T u n n e lau sb au  aus nebene inander  an g e ­
ordneten, ane inander  angesch lossenen  Form ste in ringen .  
7. 2. 28.

5c, 9. M. 114810. F. W. Moll Söhne, W itten  (Ruhr). 
G rubenausbau  durch  mit F lanschen versehene  Profileisen. 
7. 4.31.

5 d ,  11. K. 51.30. Heinrich O tto  Kaiser,  D ortm und- 
Mengede. E inr ich tung  zum A uffangen und zur A bfö rde rung  
des beim S treckenvort r ieb  anfal lenden H au fw erks  mit Hilfe 
einer Platte . 19.4.30.

10a, 16. St. 45417. Firma Carl Still, Recklinghausen. 
R ollenun te rs tü tzung  für K oksausdrücks tangen .  11. 2. 29.

10a, 19. H. 30.30 und 33.30. Dr.-Ing. eh. G ustav  
Hilger, Gleiwitz . Schachtofen zur kontinuier lichen E r­
zeugung  von festem, stück igem  und dichtem Halb- oder 
Ganzkoks. 13. und 14. 2. 30.

35c, 3. A. 57701. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft,  
Berlin. B rem san o rd n u n g  für Förderm aschinen .  22 .5 .28 .

81 e, 55. K. 626.30. Kosmos G . m . b . H .  Rud. Pawli- 
kowski Görli tzer  M aschinenfabrik , Görlitz . E in laufbauart  
für abgedeck te ,  gesch lossene  oder  roh r fö rm ige  F ö rd e r ­
rinnen. 9 .10 .30.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (1). 534976, vom 1 . 4 . 3 0 .  E rte ilung  bek an n t ­
gem acht am 1 7 .9 .3 1 .  P r é p a r a t i o n  I n d u s t r i e l l e  d e s  
C o m b u s t i b l e s  (Société  A nonym e) in N o g e n  t - s u r -  
M a r n e  (Frankre ich) .  Setzmaschine, in der an den beiden

Längsseiten des zweiten Setzbettes oberhalb des Setzgut­
trägers Kasten angeordnet sind. Zus. z. Pat.  521855. Das 
H a u p tp a te n t  ha t  an ge fang en  am 28.3 .28 .

Die oberha lb  des Se tzg u t t r äg e rs  des zweiten  Setz ­
be t tes  a i igeordne ten  Kasten, die  einen Teil  der  von dem 
Kolben hervo rge ru fenen  W a ss e rb e w e g u n g  im zweiten Setz­
b e t t  aufnehm en, sind oben offen, reichen bis auf die  Sieb­
fläche herab  und enthalten  Feldspat.  Dessen M enge  regelt 
die durch  den Kolben im ers ten  Setzbett  e rzeugte  und im 
zweiten  Siebabteil  w irkende W a ss e rb e w e g u n g  im Verhältnis  
zu de r  W a ss e rb e w e g u n g  im ers ten  Setzbett .

l a  (15). 535451, vom 11 . 1 . 30 .  E r te ilung  b ekann t ­
gem ach t  am 24.9 .31. W i g a n  C o a l  a n d  I r o n  C o m p a n y  
Lt d .  in W i g a n  u n d  A l b e r t  E d w a r d  L e e k  in H i g h e r  
I n c e  (England).  Vorrichtung zur Abscheidung fester  
Bestandteile aus Gemischen von Flüssigkeiten und festen  
Stoffen m it H ilfe  in einem Behälter untergebrachter K ipp­
mulden, in denen ein Unterdrück erzeugt wird. Pr ior i tä t  
vom 2 5 .1 .29  ist in Anspruch genom m en.

Die Achsen de r  in einem Behälter  übere inander  an ­
geo rdn e ten  Kippmulden liegen in einer Ebene, die mit der 
Senkrechten  einen Winkel bildet. Die Achse des Behälters 
ist in dem selben  od er  in annähernd  dem gleichen Winkel 
zur Senkrech ten  gen e ig t  wie die Ebene, in der  die D reh ­
achsen de r  Mulden liegen.

l a  (21). 534S88, vom 6 .1 2 .2 8 .  E rte ilung  b ekann t ­
gem ach t  am 17.9.31. A. W. M a c k e n s e n ,  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  G . m . b . H .  und A r t h u r  
K r a m e r  in M a g d e b u r g .  Rollenrost.

Die S täbe  des Rostes  haben m ehreckige  Rippen, deren  
Spitzen zwischen die Rippen de r  benachbar ten  S täbe greifen 
und nahezu bis zu diesen Stäben  reichen. Die b enach ­
barten  S täbe w erden  mit versch iedener  G eschw indigkeit  
ange tr ieben ,  so daß  die zwischen den Rippen liegenden 
Räume durch  die Rippen de r  benachbar ten  S täbe gere in ig t  
w erden .  Die Rippen der  R osts täbe  können so verse tz t  zu ­
einander  an g e o rd n e t  sein, daß  die Spitzen der  Rippen jedes 
R osts tabes  auf Schraubenlinien liegen und die Schrauben ­
linien benachbar te r  S täbe  en tg eg en g ese tz te  S te ig ung  haben.

l a  (21). 535351, vom 4. 6. 29. E rte i lung  bekannt-
gem ach t  am 24.9.31. C a r l  C h r i s t i a n  L a r s e n  in K o p e n ­
h a g e n .  Klassiervorrichtung fü r  Koks, Kohlen, Steine oder 
ähnliches hartes, körniges Gut. P r io r i tä t  vom 2 .1 1 .28  und 
17 .5 .29  ist in A nspruch  genom m en .

Auf in einer w aag rech ten  Ebene in gle ichem A bstand 
vone inander  angeo rd n e ten  paralle len Wellen, die in gle icher 
R ich tung  umlaufen, sind Scheiben, w elche die Fo rm  von 
gle ichschenkligen Dreiecken haben, in gleichem Abstand 
vone inander  befes tig t .  Die Scheiben benach bar te r  Wellen 
sind um einen Winkel von e tw a  15° in dem selben  Sinn 
g eg ene inander  verd reh t  und  so g eg en e inand er  versetzt ,  
daß die Scheiben jeder  Welle  zwischen die Scheiben der 
benachbar ten  Wellen greifen. Die Scheiben sind so b e ­
messen, daß  ihre Spitzen fas t  bis an die benachbar ten  
Wellen reichen. Z wischen  je  zwei festen Scheiben jeder  
Welle  sind versch iebbare  Scheiben angeordne t .

l a  (28). 534966, vom 6. 6. 25. E rte ilung  b ek an n t ­
gem ach t  am 17. 9. 31. R o b e r t s  a n d  S c h a e f e r  C o m p a n y  
in C h i k a g o ,  III. (V. St. A.). L uftherd  m it von einem L u ft­
strom  von unten beaufschlagter schräger Herdfläche.

Die siebar t ig  ausgebi lde te  H erdfläche  ha t  einen mit 
parallel zu den Seitenkanten  de r  Fläche verlaufenden 
F ührungs le is ten  versehenen  Teil,  über  den die s chw erem  
B estandteile  des G u tes  auf einen von Leis ten freien Teil 
de r  Fläche be fö rd e r t  w erden .  D er von Leisten freie Teil  
ist mit einem dem  Lufts trom  einen e rhöhten  W iders tand  
en tg eg en se tzen den  Stoff belegt.

l b  (2). 535640, vom 1 3 .8 .2 9 .  E rte i lung  b ek an n t ­
gem ach t  am 2 4 .9 .3 1 .  E i s e n w e r k - G e s e l l s c h a f t  
M a x i m i l i a n s h ü t t e  in R o s e n b e r g ,  O b e r p f a l z  
(Bayern).  Verfahren zur Umwandlung armer Eisenerze 
durch reduzierendes Erhitzen in stark magnetisches Eisen­
oxyduloxyd m it nachfolgender magnetischer Aufbereitung.

Bei dem  reduz ie renden  Erhitzen de r  Erze sollen als 
R eduktionsm itte l  E isenkarbona te  (z .B . Spate isenstein,  T on  
oder  Kohleneisenstein) v e rw en d e t  w erden .  Das Erhitzen 
soll un te r  Luftabschluß erfolgen.
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5 b (21). 535452, vom 19. 3. 31. E rte i lung  b ek an n t ­
gem ach t  am 24. 9. 31. P e t e r  H e l l i n g h a u s e n  in B r a c h ­
b a c h  b e i  K i r c h e n .  Gezähetrag- und -aufbewahrungs- 
vorrichtung.

Das G e rä t  bes teh t  aus einem auf der  B rus t  zu t r a g e n ­
den s ta r ren  oder  sackar tigen  Behälter,  in den das Gezähe 
h ine ingesteck t wird. U nten  ist de r  Behälter  so verengt ,  
daß sein T rä g e r  die  Beine seitlich vom Behälter  aufw ärts  
bew egen  kann. Zum T ra g e n  des Behälters  dienen T r a g ­
g u r te  und ein Q u e rg u r t ,  an dem die T ra g g u r t e  auf dem 
Rücken befes t ig t  w erden.  O ben  ist an der  v o rd e m  W a n ­
d u n g  des Behälters  ein zum A ufhängen  des le tz tem  d ienen­
de r  H aken  angebrach t .

5 b  (41). 535 542, vom 2 7 .4 .2 9 .  E r te ilung  bekannt-  
gem ach t  am 24. 9. 31. A T G  A l l g e m e i n e  T r a n s p o r t ­
a n l a g e  n - G.  m.  b. H.  in L e i p z i g .  Den Tagebau von 
Braunkohlen o. dgl. überspannendes Gerät zum Umlagern 
von Gebirgsmassen.

Auf dem Fahrges te l l  a is t das G e rü s t  b auf den Kugeln c 
so ge lagert ,  daß  es eine ge r inge  S ch w en k b ew eg u n g  in der

senkrech ten  Ebene ausführen  kann. Auf de r  einen Seite 
des G erüs tes  ist zwischen zwei Auslegern  de r  B agger  d 
sch w en kbar  ang eo rd ne t .  Auf de r  g eg enüber l iegend en  Seite 
ist auf einem A usleger  mit Hilfe des Kugellagers  e das 
eine Ende der  F ö rde rb rücke  f  ge lagert .  Diese ist oberha lb  
o d er  u n te rha lb  des Kugellagers  e durch  die allseitig g e ­
lenkige Z ug- o d e r  D rucks trebe  g  mit dem G erü s t  b ve r ­
bunden.

5 b  (42). 535628, vom 8. 1. 26. E r te ilung  b ek an n t ­
g em ach t  am 2 4 .9 .3 1 .  P a u l  G u e r r e  und F r a n ç o i s  
J a c q u e s  B a r t h é l é m y  B e r r y  in L i l l e  (Frankreich) .  
K ohlengewinnung durch Abbauhämmer. P r io r i tä t  vom 
22. 1.25 ist in A nspruch genom m en .

In den A rbe itss toß  sollen an de r  Sohle im A bstande  
von e twa 1—2 m vone inander  12 — 1.5 cm w eite  Bohrlöcher 
auf un gefäh r  Feldestiefe  g e b o h r t  w erden .  Von diesen 
Löchern  aus als E inbrüche soll a lsdann die Kohle mit 
A bbauhäm m ern  g ew o n n en  w erden.

5 d  (14). 535140, vom  29. 6. 30. E rte ilung bekann t ­
gem acht am 17.9.31. H u b e r t  P a l i s a  in H o r n i  S u c h a  
(Tschechoslow akei) .  Druckluftversatzschleuder. Zus. z. Pat.  
533460. Das H a u p tp a te n t  ha t  ange fan gen  am 4 .5 .30 .

Auf dem mit L aufrädern  versehenen  Gestell a sind 
seitlich die Böcke b befes tig t,  an denen  je ein Arm c

schw en kbar  g e lag e r t  ist, deren  jeder  das Z ahnsegm en t d 
träg t ,  in welches das Zahnri tzel  e eingreift.  Die beiden 
Ritzel sind auf  einer ain Gestell  a o r t fe s t  ge lagerten  ge­
m e insam en Welle  befestigt,  so daß  durch  D rehen  dieser 
Welle  die  Arme c g le ichm äßig  auf- und  a b w är ts  geschwenkt 
w erden  können. Am freien Ende jedes  A rmes c ist das 
Glei ts tück f  längsversch iebbar  ge lager t .  Die Gleitstücke 
t r agen  Lager fü r  die  W elle  g, auf de r  die  Umlenkrolle h 
für das  endlose  F ö rde rb and  i frei d reh b a r  g e lage r t  und 
g eb o g e n e  Arm e k au fg e h ä n g t  sind, die  auf  einem sie ver­
b indenden  Q uers tück  den D rehzapfen  l für die  zum Fort ­
blasen des vom F ö rde rband  i zuge füh r ten  Versatzgutes  
d ienende  V o rr ich tung  (die Versa tzsch leuder)  m  t ragen .  Die 
Arm e k sind durch die Ste llspindeln n, die  zu ihrem Ver- 
schw enken  auf  de r  W elle  g  dienen, mit den A rmen c ver­
bunden .  An den Böcken b sind die senkrech t  stehenden 
Führun gsro l len  o fü r  das  F ö rd e rb an d  i befes tig t.  Auf. dem 
F ahrges te l l  ist die Seilwinde p mit ihrem Antriebsm otor 
gelagert ,  deren  Zugsei l  q um die an einem ort fes ten  Teil 
befes t ig te  Rolle r g e fü h r t  und  an dem G estell a befestigt 
ist, so  daß dieses mit ih re r  Hilfe verfah ren  w erden  kann. 
An einem d er  Arme c is t die  Lampe s e instellbar befestigt.

10a (5). 535 722, vom 4. 3. 27. E rte i lung  bekannt­
gem ach t  am 24.9.31. E r n s t  C h u r  in Kö l n .  Destiltations- 
ofeti fü r  Kohle u. dgl. m it liegender Kammer und senk­
rechten Heizwänden.

In den  H eizw änden  oder  in den  durch  Binder ab ­
gete il ten  H eizzügen  de r  H eizw ände  sind in verschiedener 
H öhe  liegende, gle ichzei t ig  mit H eizgas  (teils Schwachgas 
und teils S ta rkgas)  beschickte  B renner  in m ehreren  in 
d e r  K am m erlängs r ich tun g  nebene inanderl iegenden  Reihen 
ang eo rd ne t .  J e d e r  B renner  kann m ehre re  übere inander ­
l iegende Düsen haben, w obei  die H öhe  d e r  D üsen  neben­
e inander l iegender  B renner  in der  Q u e r r ich tu n g  de r  Heiz­
w and  abw echselnd  in en tg eg e n g e se tz te r  R ich tung  zunimmt. 
Beim V orhandensein  von drei B rennerre ihen  in jedem Heiz­
zug  können die Brenner  der  mitt lern Reihe h ö her  liegen 
als die B renner  de r  seitl ichen Reihen. Die D üsenrohre  
kann man an in einem b eg eh b a ren  Kanal verleg te  G as­
le itungen anschl ießen und durch  das u n te r  den H eizwänden 
befindliche M auerw erk  hochführen.

10a  (15). 534981, vom 24 .11 .28 .  E rte i lung  bekannt- 
gem ach t  am 17. 9. 31. Dr.-Ing. eh. G u s t a v  H i l g e r  in 
G l e i w i t z .  Vorrichtung zur diskontinuierlichen Erzeugung  
von festem, stückigem  Halb- oder Ganzkoks aus bitumi­
nösen Brennstoffen.

Die V orr ich tun g  bes teh t  aus einer dem  w aagrech ten  
Q uersch n i t t  des  V e rk ok ungsraum es  von K okskammeröfen, 
Retor ten  u. dgl. an g ep aß ten  Platte ,  die  auf das in den 
Raum  e ingebrach te  V e rk o k u n g sg u t  (besonders  bituminöse, 
schlecht backende Kohle) g e leg t  und m asch inenm äßig  (z.B. 
hydraulisch) mit rege lbarem  D ruck  n ie de rged rück t  wird.

81 e (126). 534883, vom 18.7.29. E rte i lung  b ekann t ­
gem ach t  am 1 7 . 9 . 3 1 .  L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Fördergerät m it in einer 
verstellbaren Parallelogram m führung geführter Eimer­
oder Kratzerkette.

Die Eimer- ode r  K ratzerkette  ist mit Hilfe in de r  Länge 
veränder licher  Zugm itte l ,  die  in d e r  N ähe  de r  Gelenke der 
un te rn  Para l le log ram m sei te  de r  F ü h ru n g  angre ifen ,  auf­
gehäng t .

Z E I T S C H R I F T E N S C M A  U'.
(Eine E rklärung der Abkürzunsen is t in N r. 1 a u f den Seiten 34—3$ veröffentlicht. ’ bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

D i e  R o l l e  d e s  S t a h l m e t a l l e s  M o l y b d ä n  i m 
M i n e r a l r e i c h .  Von Brandes. Z. pr. Geol.  Bd. 39. 1931. 
H . 9. S. 138/42*. V erw en d u n g  und W irtschaftl iches.  V or­
kom m en und Bildung de r  pr im ären  sow ie  de r  sekundären  
Molybdänmineralien . (Schluß f.)

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 .K 
für das Vierteljahr zu beziehen.

L a g e r s t ä t t e n  f e u e r f e s t e r  R o h s t o f f e  i n d e r  
t s c h e c h o s l o w a k i s c h e n  R e p u b l i k .  Von Stejskal. 
Z. pr. Geol.  Bd. 39. 1931. H. 9. S. 129/38*. Kennzeichnung 
der  V orkom m en  von 1. Kaolin, 2. feuerfes ten  T o nen  und 
Schie fertonen in den versch iedenen  geo log ischen  F o rm a ­
tionen. Schrift tum. (Schluß f.)

L e s  r e c h e r c h e s  d e  p é t r o l e  d a n s  l e s  c o l o n i e s  
f r a n ç a i s e s  e t  p a y s  d e  p r o t e c t o r a t .  Von Bihoreau. 
Chimie Industrie. Bd. 26. 1931. H. 3. S. 727/32. Übersicht 
über  die AAineralölvorkommen in den französischen Kolo­
nien und Schutzgebieten .
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T h e  p r i n c i p l e s  a n d  p r a c t i c e  o f  g e o p h y s i c a l  
p r o s p e c t i n g .  Von E dge  und Laby. Min. J. Bd. 175.
3.10.31. S. 748/9. 10.10.31. S. 765/6. M itte ilung  von E rg e b ­
nissen p rak t ischer  Schürfarbeiten  mit den verschiedenen 
geophysikalischen Verfahren  in Australien. Allgemeine 
Folgerungen .

Bergwesen.
L a S i t u a t i o n  d u  b a s s i n  d u  N o r d  e n  1930. Von 

Leprince-Ringuet.  Ann. Fr.  Bd. 20. 1931. H. 7. S. 96/110. 
Fördersta t is t ik ,  Kohlenhandel,  Belegschaft,  Löhne, te ch ­
nische V erbesse run gen  auf den G ruben ,  N ebenproduk ten -  
industrie, Unfälle,  M eta llhütten .

L ’ i n d u s t r i e  m i n i è r e  e n  A f r i q u e  M é r i d i o n a l e .  
Von L eprince-Ringuet und D um as.  Ann. Fr. Bd. 20. 1931. 
H. 7. S. 5/95*. Geschicht licher Rückblick auf die Entw ick­
lung des B e rg baus  in Zentralafr ika. B e rg g ese tzg eb ü n g  und 
Eingeborenenpoli t ik .  G esam tb ild  des geo log ischen  Auf­
baues.  Die mineralischen B rennstoffvorkom m en. Kohlen ­
bergw erke .  L agerungsve rhä l tn isse  und A bbauverfah ren  in 
der Kohle. Ölschiefer und Petro leum . Eisen- und M a n g an ­
erze. D er  G o ld b e rg b au  am W i tw a te rs ran d :  V orkom m en, 
A bbauverfahren  und A ufbere i tung .  Sonst ige  G o ldv o r ­
kommen. (For ts ,  f.)

D i n n i n g t o n  M a i n  C o l l i e r y .  Von Sinclair. Coll. 
G uard .  Bd. 143. 9 .10 .31 .  S. 1205/10*. Schächte  und F ö rd e r ­
e inrichtungen. K raftanlagen. Kesselhaus. Einzelheiten der  
K ohlenaufbere itung.  A bbau  eines einzigen Flözes.  S trecken ­
fö rde rung  am Seil.

D e r  S t a n d  d e r  a m e r i k a n i s c h e n  B o h r t e c h n i k ,  
d e r  B e t r i e b  v o n  E r d ö l b o h r u n g e n  i m M i d k o n t i -  
n e n t f e l d e  u n d  d i e  g e o p h y s i k a l i s c h e n  A r b e i t e n  
a n  d e r  G o l d k ü s t e .  Von Reinhardt,  R euner t  und Jacobs. 
Kohle Erz. Bd. 28. 9 .10 .31 .  Sp. 567/76*. B eschre ibung  der 
neusten  B ohre inrich tungen .  D er E rdö lboh rb e tr ieb  im Okla- 
homa-City-Feld . (Schluß f.)

W a s  i s t  e i n  G e b i r g  s s c h 1 a g  ? Von Sieben. Kohle 
Erz. Bd. 28. 9 .10 .31 .  Sp. 575/8*. E ingehende  E rö r te ru n g  
der E rsche inung  des G eb irg ssch lages  bei versch iedener  
Lage des E rschü t te rung she rdes .

R o o t  c o n t r o l  i n  t h e  A r l e y  s e a m ,  Nr .  1 p i t .  
Von Faulkner .  T rans .  Eng. Inst. Bd. 81. 1931. Teil 6.
S. 507/24*. Die Schichtenfolge im Liegenden und H an genden  
des Arley-Flözes.  A bb au verfah ren  und G rubenbaue .  B eob ­
ach tungen  und A ufzeichnungen  üb er  die S enkung  der  
Schichten. Senkungen  längs de r  A bb au fron t  und senkrech t 
zu ihr. A usm aß de r  Senkungen .  Schw ächezonen  und ihre 
W irkung  auf die G rub en räum e .

R o o f  c o n t r o l  i n  l o n g  w a l l  w o r k i n g s .  Von 
C arson .  Coll. G uard .  Bd. 143. 9 .10 .31 .  S. 1249. Iron Coal 
Tr. Rev. Bd. 123. 9 .10 .31 .  S. 534. W ie d e rg ab e  einer A us­
sprache  ü b e r  die A rbeit von C arson.

M o d e r n  b e l t  c o n v e y o r  p r a c t i c e .  Von Barker.  
Coll. Guard .  Bd. 143. 9 .10 .31 .  S. 1214/7*. Iron Coal Tr.  Rev. 
Bd. 123. 9 .10 .31 .  S. 533/4*. Bericht ü b e r  neuere  B e tr iebs ­
e r fah rungen  in englischen und schottischen  K ohlengruben  
mit F ö rd e rb än d e rn .  A n o rd n u n g  de r  A n tr iebsvorr ich tung .  
Das neuzeitl iche F ö rde rband .  V erm eidung  de r  Dehnung .  
Muldenb'änder. Die V e rw endun gsw e ise  von F ö rd e rb än d e rn  
auf dem europä ischen  Fest land  und  in Amerika. Verfahren  
in Schott land. (For ts ,  f.)

B e i t r ä g e  z u r  F r a g e  d e r  G r u b e n b e w e t t e r u n g .  II. 
V o n G ie s a .  Glückauf.  Bd. 67. 17.10.31. S. 1305/7*. Einfluß 
von K urzschlüssen  in W e t te rw eg en .  D urch läss igke i t  des 
G ru b engebäudes .  Druckabfall  infolge von Kurzschlüssen.

N y s t a g m u s  a n d  u n d e r g r o u n d  l i g h t i n g .  Iron 
Coal T r .  Rev. Bd. 123. 9 .10 .31 .  S. 547/8. A ugenz it te rn  und 
Z urückw erfen  des Lampenlichtes  durch  den  Kohlenstoß. 
K opflam pen und  Kohlenhauer .  V orsch läge  der  B ergbehörde .  
Die F rag e  der  K erzenstärke.

A m e r i k a n i s c h e  U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  
B e l e u c h t u n g  v o n  L e s e b ä n d e r n .  Von Körfer.  G lück­
auf. Bd. 67. 17. 10. 31. S. 1307/8*. Bericht über  neue 
am erikan ische  Versuche.

E l e c t r i c a l  e q u i p m e n t  a n d  c o k e - h a n d l i n g  a n d  
s c r e e n i n g  p l a n t  a t  t h e  S h e f f i e l d  C o a l  C o m p a n y ' s  
B r o o k h o u s e  C o l l i e r y .  Iron Coal T r .  Rev. Bd. 123.
9 .10 .31 .  S. 536/7*. B eschre ibung  de r  Anlage.

L a b o r a t o r i e s t a n d a r d  o c h  a k t u e l l t  f o r s k n i n g s -
a r b e t e  p â  a n r i  k n i n g  s o m r â d  e t i E n g l a n d  o c h

N o r d a m e r i k a .  Von Mörtseli.  T e k n .T id sk r .  Bergsvetens-  
kap. Bd. 61. 1931. H. 10. S. 71/7*. Verschiedene Arten von 
A u fbere i tungs labora to r ien  und deren  A ufgaben. Die A us­
rü s tu n g  von Laboratorien . G erä te  und E inr ichtungen für 
F lo ta tionsarbe iten .  (F or ts ,  f.)

B e i t r a g  z u r  W ä r m e t e c h n i k  d e r  B r a u n k o h l e n ­
t r o c k n u n g  n a c h  d e m  F l e i ß  n e r s e h e n  V e r f a h r e n .  
Von Form dnek .  Braunkohle.  Bd. 30. 3 .10 .31 .  S. 874/81*.
10.10.31. S. 893/900*. A bhängigke i t  de r  K ohlen trocknung  
von T em p era tu r ,  Zeit,  K o rng röße  und Hygroskopiz itä t .  
E rm it t lung  des T em pera tu rve r lau fs .  Köflacher Betrieb. 
Schrift tum.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D i e  E l a s t i z i t ä t  d e r  S t e i n k o h l e n f e u e r u n g .  

Von Schulte. Glückauf. Bd. 67. 17.10.31. S. 1293/7*. G roß e  
A n passungsfäh igke i t  de r  S te inkohlenfeuerungen .  Die Ela ­
st iz i tä t h ä n g t  in e rs te r  Linie von de r  schnellen R ege lbar ­
keit der  Luft- und B rennstoffzufuhr  ab. Grundsätzliche 
F ests te l lungen .  Richtlinien für die H ers te l lung  und Aus­
rü s tu n g  von Kesselanlagen. Die Speicherfrage.

E l a s t i z i t ä t  v o n  S t e i n k o h l  e n  f e u e r u  n g e n .  Von 
Schulte  und Presser .  Arch. W ärm ew ir tsch .  Bd. 12. 1931.
H. 10. S. 281/9*. E las tiz itä tskennzahl und V e rsuchsano rd ­
nung. V ersu ch se rgebn isse  mit verschiedenen F eu e ru n g s ­
arten. Beurteilung. Die Speicherfrage .  Sch lußbe trach tung .

K r a f t e r z e u g u n g  a u s  B r a u n k o h l e  i n S a u g g a s ­
a n l a g e n .  Von Kirnich. Braunkohle.  Bd. 30. 10. 10. 31. 
S. 889/93*. W irtschaftl iche und betr iebs technische  Vorteile  
von S auggasan lagen .  B eschre ibung  de r  Bauart .  Betr iebs­
ergebnisse .

D i e  P r o b l e m a t i k  d e s  S p i t z e n a u s g  I e i c h s 
b e i  d e r  G r o ß k r a f t  W i r t s c h a f t  i n  D e u t s c h l a n d .  
Von Schraeder .  E. T. Z. Bd. 52. 15.10.31. S. 1294/300*. 
E rgebn isse  b isher iger  U n te rsuchu ngen  und E rfah rungen .  
Fes ts te l lungen  an T agesbe la s tu n g sk u rv en  zur E rm itt lung  
von S p itzenausg le ichsw irkung .  (Schluß f.)

R ö n t g e n o l o g i s c h  o n d e r z o c k  v a n  e e n  g e h e e l  
g e l a s c h t e n  s c h e e p s k e t e l .  Von Tierie .  Ingenieur.  
Bd. 46. Electrotechniek. 25 .9 .31 .  S. 107/10*. B eschre ibung  
eines R ö n tg en ap p a ra te s  zur  M eta l lun te rsuchung .  Das E r ­
gebnis  der  U n te rsuchu ng  einer Kesse lschweißnaht.

Hüttenwesen.
E r f a h r u n g e n  m i t  S t a h l w e r k s - B l o c k k o k i l l e n .  

Von M oraw a. (Schluß.)  Stahl Eisen. Bd. 51. 8. 10. 31. 
S. 1256/63*. Die Stahlgußkokil le .  H ers te l lung  de r  Kokillen. 
V e rw e n d u n g  von L eg ierungszusä tzen  zur V erbesserung  
de r  Kokille. M einungsaustausch .

E i n d r ü c k e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  S c h w e i ß ­
t e c h n i k  a u s  d e n  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  v o n  N o r d ­
a m e r i k a .  Von Lottmann. Z. V. d. I. Bd. 75. 10. 10 .31 .
S. 1265/9*. S ch ilderung  de r  letzten E n tw ick lung  de r  Schw eiß ­
technik , im b esondern  auf dem  G ebie te  de r  L ich tbogen ­
s chw e ißun g  und d e r  se lbs t tä t igen  Schw eißvorr ich tungen .  
Die F ra g e  de r  besten  E lek trode  für H andschw eißun g .

G e d a n k e n  z u r  V e r b e s s e r u n g  d e r  V e r h ü t t u n g  
f e i n e r  Z i n k e r z e .  Von Balz. Metall  Erz. Bd. 28. 1931. 
H. 19. S. 461/4. B ed ingun gen  für  eine gu te  F e in e rzve rhü t ­
tu n g  und  A ngabe  eines gee igne ten  Verfahrens.

N i g h t i n g a l l  p r o c e s s  f o r  e l e c t r o l y t i c  g o l d  
d é p o s i t i o n .  Min. J . Bd. 175. 10.10.31. S. 777. Kurze 
K ennze ichnung  des Verfahrens .

Chemische Technologie.
B e s c h a f f e n h e i t  u n d  A u s b e u t e  v o n  K o k s  i n  

A b h ä n g i g k e i t  v o n  d e r  A r t  d e r  K o h l e n a u f b e r e i ­
t u n g .  Von Thau .  Glückauf. Bd. 67. 17.10.31. S. 1297/302*. 
N achweis ,  daß die T ro ck en au fb e re i tu n g  de r  Kokskohle 
die Backfähigkeit nicht beein träch t ig t .  D er Einfluß der  
N a ß au fb e re i tu n g  und die E inw irkung  versch iedener  E n t ­
g a su n g s te m p e ra tu re n  auf die  Koksbildung.

L e  p o u v o i r  r é d u c t e u r  d u  c o k e  d e  h a u t  
f o u r n e a u ;  n o u v e l  a p p a r e i l  p o u r  l e  d é t e r m i n e r .  
Von Rieffel. (Schluß s ta t t  Forts .)  Chimie Industrie .  Bd. 26. 
1931. H. 3. S. 531/40*. D er Einfluß der  physikalischen und 
chemischen E igenschaften  des Kokses auf  die R eduktions ­
fähigkeit .  A m o rp her  Kohlenstoff.  V ersuchsergebnisse .  
Schrift tum.
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C o a l :  s m o k e l e s s  f u e l  a n d  o i l  f r o m  t h e  
n a t i o n a l  s t a n d p o i n t .  Von O rm andy. Coll. Guard. 
Bd. 143. 9 .10.31. S. 1210/3. Iron Coal Tr .  Rev. Bd. 123. 
9 .10. 31. S. 542. Die S tellung der  Kohle und des Mineralöls 
in der  englischen Volkswirtschaft.  Abhängigkeit vom A us­
land in der  Ö lverso rgung .  Technische Verfahren zur Öl­
g ew in n u n g  aus Kohle. Das Verfahren von Bergius und 
seine w eitere  Entwicklung. Die zers tö rende  Destillation 
der  Kohle: Koksöfen, E ignung  der Kohlen zum Verkoken, 
Koksofengas, Nebenerzeugnisse .  (Forts ,  f.)

H i s t o r y  o f  t h e  c o a l - o i l  i n d u s t r y .  Von Briggs. 
Coll. G uard .  Bd. 143. 9 .10.31. S. 1219/20 und 1223. Trans. 
Eng. Inst. Bd. 81. 1931. Teil 6. S. 489/506’ . Geschichtlicher 
Rückblick auf die  Entw icklung der  Versuche und Verfahren 
zur  G ew inn ung  von ö l  aus Kohle im 19. Jahrhundert .

L’a d a p t i o n  d u  c r a c k i n g  a u x  b e s o i n s  e u r o p é e n s .  
V o n S tém a r t .  Chimie Industrie. Bd. 26. 1931. H .3. S. 521/30*. 
Die B ew er tu ng  schw erer  Petrolöle  durch Kracken. All­
gemeines.  W ahl des Verfahrens. G ang  des Krackverfahrens. 
E rgebnisse .  (Forts ,  f.)

O m  b e n s i n ,  d e s s  f r a m s t ä l l n i n g ,  e g e n s k a p e r  
o c h  a n a l y t i s k a  k a r a k t e r i s e r i n g .  Von Winbladh. 
T e k n .T id sk r .  Kjemi. B d .61. 1931. H. 10. S . 73/5*. Die 
G ew innung ,  Eigenschaften und analytischen Kennzeichen 
von Benzin. Aufbau einer kontinuierlichen Desti llations­
anlage. Das Krackverfahren von Cross. B enzinabsorp tions ­
anlage. (Forts ,  f.)

Ü b e r  G a s  w a s c h u n g .  Von Schuster. G as W asse r ­
fach. Bd. 74. 10.10.31. S. 951/4*. Auswaschung ,  W asch ­
m itte laufwand, Beladung und D am pfgeha lt  in der  G as ­
phase. N om og ram m  zur A usw er tu ng  der  zwischen diesen 
G rößen  bes tehenden  Beziehungen. G le ichgewich tsbed in ­
g ungen  zwischen gasfö rm ige r  und  flüssiger Phase für das 
System Benzol-Tetralin .

G a s  a l s  B r e n n s t o f f .  Von Bunte. G asW asse r fach .  
Bd. 74. 10.10.31. S .941/7*. Vorteile  des  gasfö rm igen  B renn ­
stoffes, seine V erw en dung  und Zukunftsaussichten .

Chemie und Physik.
D i e  R a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  L a b o r a t o r i u m s ­

a r b e i t .  Von Schmidt. Z. angew . Chem. Bd. 44. 3 .10.31. 
S. 818/21*. E rhöhung  der W irtschaftl ichkeit durch  zweck­
mäßige A nordnung  des Laboratorium s, durch geeignete  
G erä te  sowie durch A usführung  der  Versuche mit m ö g ­
lichst w en ig  Substanz.

Z u r  T h e o r i e  d e r  S c h w e f e l s ä u r e - K a m m e r ­
r e a k t i o n .  Von Müller. Z. angew. Chem. Bd. 44. 3 .10.31. 
S. 821/5. Überblick über  die verschiedenen Theorien .  Mit­
te i lung  einer neuen E rk lärung  auf G rund  phasen th eo ­
ret ischer Überlegung .

L e  2 - 4 - d i n i t r o p h é n o I ;  f a b r i c a t i o n ,  p r o p r i é t é s  
e t e m p l o i s .  Von Desvergnes. Chimie Industr ie. Bd. 26. 
1931. H. 3. S. 507/20. Die 6 isomeren V erb indungen  des 
D initrophenols.  Physikalische und chemische Eigenschaften. 
H ers te l lung  von Dinitrochlorobenzin. Schrift tum. (For ts ,  f.)

Wirtschaft und Statistik.
Ü b e r  M a ß n a h m e n  z u r  F ö r d e r u n g  d e r  K a p i t a l ­

b i l d u n g .  Von Schmalenbach. Gieß. Bd. 18. 25. 9. 31. 
S. 757/69. E rö r te ru n g  der wirtschaftlichen Lage. N o t ­
w end igke i t  einer V erm ehrung  de r  Ausfuhr.

D i a g n o s e  o d e r  P r o g n o s e .  R uhr Rhein. Bd. 12.
2 .10 .31 .  S. 842/4. Kritik am Ins ti tu t  für K on junkturfor ­
schung. Seine W ir tschaf tsp rognosen .  W ir tschaf tsp rognose  
keine A ufgabe  des Instituts . Selbs tentschluß zur Z u rü ck ­
hal tung  nicht uneingeschränk t  du rchgeführt .  Beispiele von 
Fehlprognosen .  S elbs tbescheidung  des Instituts erforderlich.

H a n d e l s p o l i t i s c h e  B e i t r ä g e .  Von Engel. R uhr 
Rhein. Bd. 12. 2 .10 .31. S. 844/8. Lebhafte handelspoli tische 
T ä tigke i t  Deutschlands in den letzten Jahren .  Deutsch lands 
A ußenhandel mit Rumänien, U ngarn ,  Jugoslaw ien ,  der 
Tschechoslowakei,  Rußland und Polen.

K a p i t a l b i l d u n g  u n d  i n d u s t r i e l l e  I n v e s t i ­
t i o n e n .  Von Reichert. Arbeitgeber .  Bd. 21. 1 . 1 0 . 3 1 .  
S. 468/73. Schätzung des Instituts  für K onjunkturforschung.  
Die B etr iebsverm ögenss ta t is t ik  der  Bank für deu tsche  
Industrieobligationen.

R a t i o n a l i s i e r u n g  u n d  A r b e i t s l o s i g k e i t .  Von 
Moeller.  Weltwirtsch. Arch. Bd. 34. 1931. H. 2. S. 387/422. 
Einflüsse der  Rationalisierung auf den Arbeitsmarkt.  Arbeits­
k ra f tangebo t  und Nachfrage  nach Arbeitskräften. Wand­
lungen in der  Einkommenverteilung. Bildung von neuem 
Kapital. Rationalisierung und Pre isges ta l tung .

V e r g a n g e n h e i t  u n d  Z u k u n f t  d e r  d e u t s c h e n  
W o h n u n g s p o l i t i k .  Von Rüstow . Wirtschaftsdienst. 
Bd. 16. 2. 10. 31. S. 1661/6. W ohnung sbedar f .  Bisherige 
F ö rd e rung  des W ohnungsbaues .  Zukünft ige  W ohnungsbau­
politik. Hauszinssteuer .  Bautät igkei t  und Wirtschaftskrise.

Z u r  P r o b l e m a t i k  i n t e r n a t i o n a l e r  R e a l l o h n ­
v e r g l e i c h e .  Von Britzelmayr.  W eltw ir tsch .  Arch. Bd. 34. 
1931. H. 2. S. 598/616. Unzulänglichkeit und Reformmög­
lichkeiten der Reallohnvergleiche des Internationalen 
Arbeitsamtes.

D ie  K r i s e  d e r  d e u t s c h e n  S o z i a l v e r s i c h e r u n g .  
Von Brantsch. Arbeitgeber.  Bd. 21. 15.7.31. S. 350./4. 1.8.31. 
S. 386/91. G ründe  de r  erns ten  finanziellen Lage. Ver­
mögenslage. Die Verhältnisse  in den einzelnen Versiche­
rungszw eigen  und die U rsachen  für die Krise. Knappschafts-, 
Invaliden-, Unfall-, Angestellten- und Krankenversicherung.

D ie  F ü n f - T a g e - W o c h  e in d e r  a m e r i k a n i s c h e n  
I n d u s t r i e .  Von Bolz. Arbeitgeber .  B d .21. 1.8.31. S.583/5. 
Umfang, D urchführung  und Erfah rungen  mit der Fünf- 
T age  -W'oche. Fo lgerungen.

D i e  P r e i s b e w e g u n g  d e r  J a h r e  1901 — 1912 und  
1925 — 1930. Von W oytinsky. W eltw ir tsch .  Arch. Bd. 34. 
1931. H. 2. S. 490/524. B ew egung  der  Indexziffern.

R a s j o n a 1 i s e r i n g. T e kn .U keb l .  Bd. 78. 8.10.31. 
S. 301/44*. In einer Folge kle inerer Aufsätze w erden  Fragen 
der  Rationalisierung in den verschiedenen Industr ie­
betrieben besprochen.

A r b e i t s z e i t  u n d  L ö h n e  i m a m e r i k a n i s c h e n  
W e i c h  k o h l e n b e r g b a u .  Von Jü ngs t .  Glückauf.  Bd. 67.
17.10.31. S. 1302/5. G liederung  der Belegschaft . Arbeitszeit 
der verschiedenen A rbe ite rg ruppen .  Durchschnittslöhne 
und Spitzenlöhne. H albm onatsverd iens te  in einzelnen 
A rbe ite rg ruppen .

D e r  K o h l e n m a r k t  E u r o p a s  i m e r s t e n  H a l b ­
j a h r  1931. Ruhr Rhein. Bd. 12. 2 .10.31. S. 836/41. An­
hal tende V ersch lech terung  in d e r  Eisen- und Brennstoff­
wirtschaft .  S tarke E inschränkung  des Kohlenverbrauchs 
im In- und Ausland. V erschärf ter  W e t tb ew erb  auf allen 
Märkten . Neue Schwierigkeiten infolge E infuhrbeschrän ­
kungen.

P r o t e c t i o n  o f  t h e  z i n c  i n d u s t r y ?  Von Roskill. 
Min. J. Bd. 175. 3 .10.31. S. 750/1. Die gegen w är t ig e  Lage 
des Weltzinkmarktes.  Lage des Z inkerzbergbaus .  Englands 
E rzeug ung  und Außenhandel.  Z inkhüt tenw esen .  Metall ­
e rzeug ung  und -bestände. Einfuhr nach England. Leis tungs­
fähigkeit  der englischen Z inkhütten . (For ts ,  f.)

Verkehrs- und Verladewesen.
M a ß n a h m e n  z u r  S t e i g e r u n g  d e r  R e i s e ­

g e s c h w i n d i g k e i t  i m E i s e n b a h n v e r k e h r .  Von N o rd ­
mann. Z . V . d . i .  B d .75. 3.10.31. S .1237/41. R e isegeschwin ­
digke it  und Höchstgeschwindigkei t .  G ründ e  für  den G e ­
schwindigkeitsunterschied . Geschwindigkei tsbeschränkung .  
Lokomotiven für hohe  Geschwindigkei ten .  Schlußbe trach ­
tung.

P E R S Ö N L I C H E S .
B eurlaubt w orden  sind:
der  B ergassesso r  B u r c k h a r d t  vom 1. N ovem b er  ab 

auf weitere  sechs M onate  zur F o r tse tz u n g  seiner Tätigkeit  
bei de r  Mansfeld  A. G. für B ergbau  und H ü ttenbe tr ieb  in 
Eisleben,

der  B ergassessor  Dr. jur. S t e i n  vom 1. O k tobe r  ab auf 
ein w eiteres  Ja h r  zur  F o r t se tzung  seiner T ä t igke i t  bei der 
Gelsenkirchener Bergw erks-A .G .,  Zeche D orstfe ld  in Dort- 
m und-Dorstfe ld .

G e s to r b e n :
am 14. O k tob er  de r  B erg ra t  F. S c h u l z e ,  ehemals 

B ergd irek to r  beim konsortschaftl ichen B ergbau in Schnee- 
berg -N eustäd te l  (Sachsen),  im Alter von 68 Jahren .


